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Auf Leben und Tod. h nun r
(Stinnes hat durch ſeine Rede in Spa den Beifall

rr S I Aie Entente iſt unerbittlich. Zwei Millionen Tonnen monatlich, ſonſt Einmarſch in das Ruhrrevier. I g. r C
ſüchtig iſt. läßt dieſer Artikel vermuten, der uns zugee 5: s Spa, 15. Juli. Bei der heutigen Zuſammenkunft j Schienen- oder Waſſerwege befö t i i e ingrau den enden wurden Reſt e e à a auf den Wir re Herr beſuvers Hin

e Grur e der Antwort der ente auf die deu n angerechnet und zwar zum dentſchen Jnlandpreiſe. Die Verhandlungen in Spa über die Kohlenfragenzeigen Vorſchläge in der Kohlenfrage bekanntgegeben. Die Außerdem wird als Gegenleiſtung für die den Alliierten haben durch das heme mame Auftreten von Sie Hue
ſimm Antwort wird heute abend ſchriftlich überreicht werden. zu erlanbende Befugnis, ſich nach Klaſſen und Quali gezeigt, daß die Anternehmer und Arbeiter gemeinſam ganMan erwartet, daß die deutſche Regierung ihre Antwort täten e Kohle liefern zu laſſen, Prämie von h r die Höhe der von der Entente d
a Yöis zur morgigen e drng des Oberſten Rates, die um n Goldmark, die von dem Empfänger in bar zu zahlen Menge Einſpruch erheben. Das iſt aber auch der einzige
nd die l Uhr im loß de la Freineuſe beginnt, übergeben iſt, zum Erwerb von Nahrungsmitteln für die dentſchen Punkt, in dem die freigewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter-
6 Uhr I wird. Bergarbeiter verwendet. Während der Doner der an ſchaft mit Stinnes einig gehen wird, denn ſeine anderen
he von Spa, 15. Juli. Die Vorſchläge der deutſchen gegebenen Kohlenliefernngen werden die in den ParaPläne, über die bisher nur unbeſtimmte Mitteilungen an1 Doſe Delegativn wegen Regelung der Kohlenfrage haben graphen 2, 3 und 4 des Protokolls vom 11. Jnli vbeg die Oeffentlichkeit gelang? ſind, en bei der e Womnten

Ferner Ygenden Wortlaut: ſehenen Kontrollmaßnahmen in der gemäß dem Wortlaut deutſchen Arbeiterſchaft die größte Bedenken und die ſchärfſte
1. Die deutſche Regierung verpflichtet ſich, vom 1. Aug. der beiliegenden Anlage, abgeänderten Form ſofort in Gegenwehr hervorrufen. St. ſucht jetzt ſeinen kapitaliſtiſchen

für 1920 an auf vorläufig ſechs Monate den alliierten Re Kraft geſetzt. Einfluß mit weitſchauender Klugheit ganz g zu ver
en zum Fgierungen monatlich zwei Millionen Tonnen Kohle Es wird alsbald zwiſchen den Alliierten ein Ab ſtärken und außerdem die Arbeiterſchaft zu Handlungen zu
m zur Verfügung zu ſtellen. kommen über die Verteilung der oberſchleſiſchen Kohle verleiten, die von den ſchlimmſten Folgen für deren Zukunft

z 2. Die alliierten Regierungen leiſten den Gegenwert durch eine Kommiſſion getroffen, in der Deutſchland begleitet ſein müſſen. Die Lieferung der von der deutſchen
für die Kohle bis zur Höhe des deutſchen Jnlandspreiſes vertreten ſein wird. Dieſes Abkommen unterliegt der Kommiſſion benannten Kohlenmenge kann dieſe nur unteranzler Dinter Anrechnung der Differenz zum Weltmarktpreiſe W Genehmigung der Reparationskommiſſion. e tritt der Bedingung zuſichern, daß die Ruhe im Ruhrrevier er

er Ver das Reparationskonto in bar, ſoweit nicht die Art der alsbald in Eſſen eine Kommiſſion zuſam in der die halten bleibt. Unter der Bergarbeiterſchaft des Ruhränzun 5 men, in der dier Zahlung durch das allgeineine Abkommen über die Finanz Deutſchen vertreten ſein e Ala dieſer Kom reviers herrſcht jedoch augenblicklich eine weitgehende Miß-
n eines frage anders beſtimmt wird. miſſton wird es ſein, Mittel und Wege zu finden, um ſtimmung über die ſchlechte Ernährungslage, und der Wider
ackung) 3. Während der Dauer der vorläufigen Kohlenliefe- die Lebensbedingungen der Bergarbeiter bezüglich der willen gegen das Verfahren von Ueberſchichten tritt immer
gedrud. rungen bleiben die Veſtiwmungen der Entſcheidung in Ernährung und der Kleidung und im Hinblick auf eine ſtärker hervor. Die i J einer ganzen Reihe von
otheken der len die der deutſchen Delegation am 9. Juli beſſere Ausbeutung der Bergwerke zu heben. Zechen haben beſchloſſen, das Verfahren von Ueberſchichten
erkäufer Nmitgeteilt wurden und am 11. Juli abgeſandt worden ſind, Die alliierten Regier n erklären ſich bereit, einzuſtellen wenn nicht eine Verbeſſerung der Lebens-
i Brieſß Manßer Anwendu re der monatlich Deutſchland während des ahnten ſechsmvnatigen mittelverſorgung erfolge. Ein Rückgang der Förderung bebezug Waßzulieſernden Tonnage durch den gutmachungsaus Zeitraumes einen Vorſchuß zu gewähren infolge des ginnt ſich denn auch ſchon bemerkbar zu machen. St. rechnet
rfolgen Mſchuß findet ſo lange nicht ſtatt. nterſchiedes zwiſchen dem gemäß Paragraph 2 gezahlten Aer mit dieſen Ueßerſchichten und weiß genau, daß ſich jeder
S 4. Es wird ein Abkommen über die Lage in Ober Preiſe und aus dem Ausfuhrpreiſe der deutſchen Kohle Arbeiterführer, der ernſtlich an der Beſeitigung unſerers ſch le ſien getroffen, durch das die deutſche Regierung das i am 5. November 1920 feſtgeſtellt werden ſollte, daß Wirtſchaftskriſe mitarbeiten will, ſich dem Verfahren von
a u echt der Verteilung der oberſchleſiſchen Kohle zurückerhält, die Geſamtlieferun für Auguſt, C ehe und Oktober Neberſchichten Nicht ablehnend gegen verſtemen kann. J

oder ihr der monatliche Bezug von mindeſtens 1920 die o Millionen Tonnen nicht erreicht hat, weiſt bei allen Gelegenheiten auf die Notwendigkeit der
e1 Millionen Tonnen ährleiſtet wird. Mehrarbeit hin, und es ſind bereits Verhandlungen mit denwürden Alliierten zur S 7 weiteren VergarbeiterVerbänden im Gange, die Schichtzeit um eine

Es wird alsbald eine gemiſchte Kommiſſion in Teilegateſ ſfen eingerichtet, deren Zweck es iſt, die Mittel unter r des Ruhrgebietes oder irgend Stunde zu verlängern, weil die berg nicht die
Zeunn, ſuchen, mit denen man die Lebenshaltung der BVergarbeiter Es wird in Berlin eine ſtändige Delegation der genügende Mehrförderung ſchaffen. Dieſer moraliſche
z. sh. in Kleidung, Rahrung und Wohnung und damit die Er- Wiedergutmachungs Kommiſſion errichtet. Jhre Auf- Zwang auf die Leitungen der Verbände, der Ueberarbeit
T ſpuanng der Kohlenminen des Ruhrgebietes verbeſſern gabe beſteht darin, ſich zu vergewiſſern, daß die in dem L m r ver eileeführe n

äne von St. zu fördern. e üP e 5. Die Alliierten erklären ſich bereit, Deutſchland zur Weh vorgeſehenen Kohlen den Bergarbeitern die Ueberarbeit ſchmackhaft zu machen,
Einführung von Lebensmitteln aus dem Aus uge rt werden. ſoll den Arbeitern für die. Ueberarbeit ſowie zur Hebung der

prika, ande für ſeinen Bedarf, ſowie Rohſtoffe für die deutſche Hus wieder in Spa geſamten Leiſtungen Lebensmittel und Kleidungsſtücke von n
u. 5— Pnduſtrie und Landwirtſchaft einen Vorſchuß zu ge- Spa, 15 li, pa. Frankreich geliefert werden. Die Koſten ſollen durch eine 477 währen. Die Beratungen über den Vorſchuß werden In t a, Juli. Reichstagsabgeordneter Hus trifft Abgabe von der Mehrlieferung über eine beſtimmte Menge
nng v Zuſammenhang mit den allgemeinen Beratungen über die heute vormittag wieder hier ein. gedegt werden. Eine in Paris zu errichtende Geſellſchaft ſou
n Hr. zfinanziellen Fragen alsbald unter Zuziehung veiderſeitiger Die Lebensmittelkredite die Ausführung übernehmen. Und an dieſer Geſellſchaft
ung Vol achverſtändiger aufgenommen. Einer Meld der D. 2 wird ſich Herr St. ſehr ſtark beteiligen.hſtr. 27. er 2 ung der „D. Allg. Ztg.“ zufolge wird die Dieſer Plan ſieht außerordentlich verlockend aus, und SSpa, 15. Jnli. In der Antwort der Entente heißt in der letzten Alliierten Antwort gewährte Anleihe für der Führer des chriſtlichen BergarbeiterVerbandes, der

s: Die dentſche Regierung verpflichtet ſich vom 1. Auguſt die Beſchaffung von Lebensmitteln und Rohſtoffen von tz v 8 Abgeordnete Jmbuſch, der a immer mehr zu dem Vern auf ſechs Monate den Alliierten monatlich zwei England mit 22 Prozent übernommen. t übrigen von n e iſt ſicher Drit einverſtan
zwt ionen Tonnen Kohle, welche Menge von der Wieder alliierten Staten übernehmen die reſtlichen 78 Prozent den. Die anderen Bergarbeiterführer dagegen ſehen hoffent-
Htmachungs Kommiſſion genehmigt worden iſt, zur und verteilen ſie unter ſich im Verhältnis der von lich weiter und laſſen ſich nicht zu Handlungern dieſes ein i

fügung ſtellen. Der Gegenwert dieſer anf dem Deutſchland erhaltenen Kohlenlieferungen. ſeitigen Vertreters von Unternehmerintereſſen gebrauchen.

voeve n h Die Fr9 Weg m. f r e Ler rer rankreich wird ſich durch die Lieferung von Lebensmit-Die Vorgänge vor der franzöſiſchen Votſchaft. r Darſtellung, nach der ſich franzöſiſche Offiziere und teln und Kleidungsſtücken nicht nur einen weitgehenden Ein
Matroſen provozierend benommen hätten, hat ſich nicht be fluß bei der Verteilung dieſer Dinge im Ruhrrevier ſichern,Die franzöſiſche Regierung hat in Berlin Vorſtelſtätigt. euch Einfluß d Werte ſaß zu alten

lun en w V ig egen des Vorfalles vor dem franzöſiſchen Bot ſuchen und auch erhalten. Die Franzoſen werden, ohne daßts ir t r Die Umorganiſation der G6icherheitspolſzel. ſie die Beſetzung vorzunehmen brauchen, das Ziel erreichen.
egleitet iſt, wiſſen wir nicht. Diejenigen Vitglieder Berlin, 14. Juli. In der heutigen Sitzung der ſ welches ſie nach den Augführungen des Genoſſen Hus auf
der Reichsregierung, die in Berlin weilen Oberpräſidenten im preußiſchen Miniſterium des gewaltſamem Wege nicht erreichen durften. Folgemittags zu er itzung buſammen, Dlege Werataeg Innern wurde mit Bedauern feſtgeſtellt, daß die Reichs dieſer Mitbeteiligung der Franzoſen iſt eine a

dürfte ſowohl mit der franzöſiſchen Beſchwerde, wie mit regierung die Intereſſen der Sicherheilspolizei in Spa n Staate ten Vnten Panen) Zewen vent
den Vorgängen in Spa über die man allerdings nur nicht mit dem Nachdruck vertreten hat, der ihr nach ihrer Se ine eng nan zu alt ren wer
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ückenhaft unterrichtet war i mme Bedeutung für die Ruhe, Ordnung und Sicherheit in Fehende Unterſtützung finden, eine nterſtützung, die vielſtanden haben. gt r m Zuſammenhang ge Preußen zukommt ine ſoweit geht, daß eine Sozialiſterung hintertrieben
Berlin, 15. Juli. Amtlich wird mitgeteilt, der Zwiſchen Die Aufrechterhaltung einer feſtgefügten und gut Durch die Einführung der Achtſtundenſchicht m Bergbau

fall, der ſich geſtern am franzöſiſchen Nationalfeiertage am e n als terte werden weiter die Beſtrebungen, eine Verlängerung der
Pariſer Platz ereignet hat, wurde in einer Kabinettſitzung Poli rn n die Ruhe und O dung umd z geſamten Arbeitszeit im Deutſchen Reiche herbeizuführen,

örtert Dabei wurde witgeteilt. daß die franzöſiſche Bot aufrechierheſt ann den. t un nung unmöglich Zefördert, und die Gefahr rückt immer näher, daß eine Ver
ft auf ihre Abſicht, den Tag in der auch früher geübten an ten i wer der B rer er Entente ver fängerung der Arbeitszeit auch in den anderen Jnduſtrien

eiſe zu feiern und die Flagge auf dem Botſchaftsgebäude ſüh t n rung er evölkerung kann nur durch erfolgt. Das iſt aber eines der Ziele, welches von St. über
hiſfen, am Vormittag hingewieſen und Sicherheitsmaß- r er n, a de te er t rore ſo ſtark alt und ſehr energiſch angeſtrebt wird. Durch die weitgehende

ahmen angeregt hatte. Das Poligeipräſidium von Berlin ingeſes wird, daß der t ne wieder an den Schutz Sevorzugung der BVergarbeiterſchaft gegenüber anderen
war vom Auswä gen Amt unter audrücklichem Hinweſs un e Macht des a glauben kann und ſich daher Arbeiterſchichten, mit der ſich ſchon jetzt in deutlich erkenn
uf die politiſche Bedeutung der Angelegenheit erſucht wor- nich iſert gezwungen glaubt, zum Selbſtſchutz greifen barer Weiſe einzelne Führer der r Bergarbeiter-
en. zur Verhütung jeglicher Störungen die erforderlichen u m ſſen. r S 55 hewegung in weitgehendem Maße einverſtanden erklären,Maßnahmen zu treffen. Um ſo in iſt die Anzuläng- An eine Umorganiſation der Sicherheitspolizei kann wird das Zuſammengehörigkeitsgefühl der geſamten Arbei-
ichkeit zu verurteilen, mit dem die ahrehmen des Poli erſt nach der vollſtändigen Entwaffnung aller Bevölke terſchaft untergraben und ein Keil in die gemeinſame Front
J räſidenten getroffen oder durchgefü rt wurden. Das rungskreiſe h werden, die aber ſelbſtverſtändlich der Arbeitnehmer getrieben, ein Ziel, welche von St. jeden
ibinett war ſich in der entſchiedenſten Verurteilung des innerhalb der ellten Friſt erfolgen muß. Dagegen falls erſtrebt wird.

m zwiſchenfalls einig. Jn einer gemeinſamen Sitzung des beſtehen gegen ie Abgabe der ſchweren Waffen, wie Ge Rechnet man alles zuſammen, den Einfku den St. ineichskabinetts ans des preußiſchen Kabinetts herrſchte Ein ſchütze und Flammenwerfer, keine Bedenken Frankreich zu gewinnen ſucht, die von ihm beabſichtigte Ein
nütigkeit darüber, daß die vom preußiſchen Miniſter des Die Organiſation und Bewaffnung der Polizei für ſchränkung der Hoheitsrechte Deutſchlands im Ruhrrevier,
nern bereits ſuspendierten ſchuldigen Beamten ſofort zu die neutrale Zone bedarf wegen der Zurückziehung des die Macht, die die von ihm gekaufte Preſſe beſitzt, die
tlaſſen ſeien. Die n verein Reichsregierung und Militärs aus dieſem Gebiet ganz beſonderer Aufmerk Spaltung, die er in die Arbeiterſchaft hineinzutragen verpreußiſchen Regierung von der Sicherheitspolizei ausge l ſamkeit uns einer beſonderen Regelunp. et wenn man weiter bedenkt, daß er. deurch ſeingn Gnflyß
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au
ländiſcher Deviſen wird, ſo

f den franzöſiſchen Kohlenhandel ver größte Feſt aus
die fend Gefahren zu

erkennen. Wenn nicht mit der ſchärfſten Aufmerkſamkeit
alle dieſe von dieſem weitſchauenden und energiſchen Ver-
treter des Unternehmertums verfolgten Pläne auf das
ſchärfſte beachtet werden, wenn nicht mit der gleichen Vor-
ausſicht ihm entgegengetreten wird, gelingt es dieſem rück-
ſichtsloſen Führer des Unternehmertums, die Arbeiterſchaft
wieder unter die alte Botmäßigkeit zu bringen.

Bergarbeiter und Kohlendiktut.
Bochum, 14. Juli. Genoſſe Hus, der aus Spa zurück

gekehrt iſt, teilt auf Befragen über ſeine Tätigkeit in
Spa folgendes mit:

„Es wäre beſſer für die Völkerverſtändigung, wenn
weniger ſenſationslüſterne Journaliſten in Spa ihr
Unweſen trieben. Ich konnte die Preſſe nicht fortlaufend
verfolgen, bin daher jetzt erſt in der Lage, mir einen
Einblick in die Berichterſtattung über Spa zu verſchaffen.
Man erſieht aus der Preſſe, wie hinderlich es für die
Anbahnung der Verſtändigung zwiſchen den Länderver-
tretungen iſt, wenn die Verhandlungen ſozuſagen auf
einem Präſentierteller angeſichts der ganzen Welt ge
führt werden. Da legt jeder Regierungsvertreter jedes
Wort auf die Goldwage und kann es doch nicht verhin
dern, daß ſenſationslüſterne, vor allen Dingen chauvi-
niſtiſche Preſſevertreter den Worten einen Sinn unter-
legen, den, ſie nicht haben ſollen. Die Folge iſt natürlich
eine Jrreführung der öffentlichen Meinung und dann
eine weitere Entfremdung der verhandelnden Parteien.
So wurde beiſpielsweiſe vom Reichsminiſter Simons
ausdrücklich die Verantwortung für die Erklärungen
der Sachverſtändigen in der Kohlenfrage abgelehnt, was
dennoch die Auffaſſung nicht hinderte, daß die Ausfüh-
rungen von Stinnes und Hus mit der Reichsregierung
vorher vereinbart ſeien.

Ich erkläre ausdrücklich, daß ich mich über meine
Rede nur mit den Vertretern der Bergarbeiter (Pieper
und Jmbuſch) verſtändigt habe. Wir gingen von der

aus, daß das Diktat der Ententevertreter
praktiſch undurchführbar ſei. Alles andere ergab ſich für
uns vom Arbeiterſtandpunkt von ſelbſt.

Jch weiß auch, da err Stinnes den Wortlaut
ſeiner Rede nicht mit der offiziellen deutſchen Delegation
vereinbart hat. Es iſt daher falſch, die von Herrn Stinnes
nach einer ſorgfältigen Niederſchrift vorgetragenen Aus
führungen als eine Meinungsäußerung der deutſchen
Regierung g. egrire, an ſollte ſich überhaupt
daran gewöhnen, in der Preſſe des Jn- und Auslandes
den Vorgängen in Spa mit recht viel werigex Nervoſi-
tät 3 verfolgen. Geſchähe das, hätte überhaupt die
Preſſe in den internationalen Differenzen ſich weit
zurückhaltender, als geſchehen, benommen, dann würden
ſich die Völker und ihre offiziellen Wortführer längſt
bedeutend näher gekommen ſein.

Lloyd Gevrge frug mich nach meiner Bekanntſchaft
mit Robert Smillie, dem bekannten Präſidenten des
roten Bergarbeiterverbandes Großbritanniens. Jch
hoffe, den Kameraden Smillie demnächſt in Genf auf
dem Jnternationalen Bergarbeiterkongreß zu treffen
und bin der Ueberzeugung, daß die Arbeiterdelegierten
in Genf raſch und gründlich zu einer Verſtändigung über
den internationalen Wiederaufbau, ſoweit die Tätigkeit
e erwarbeiter hierbei in Betracht kommt, kommen
wird.“

Auf die Frage, ob er glaube, daß die Entente das
Ruhrgebiet beſetzen würde, erklärte Hus, er hoffe, daß
die Ententevertreter ſich von Vernunftgründen leiten
laſſen würden, denn eine Beſetzung des Ruhrgebietes
würde dem internationalen Aufbau der Wirtſchaft ein
außerordentlich ſtarkes Hemmnis bereiten.

7

Die Bergarbeiter einig mit Hus.
Bochum, 14. Juli. (WTB.) Eine von den Obleuten

der im Bergarbeiterverband organiſierten Betriebs-

räte, ferner den Bezirksvertrekungen des Bergarbeiter-
verbandes und den Mitgliedern ſeines Geſamtvorſtan
des beſuchte Konferenz erklärte ſich nach einem Referat
Huss über die Vorgänge in Spa vollſtändig mit der
Haltung der Bergarbeiterdelegierten in Spa einver-
ſtanden. Dieſe Meinung wurde durch eine einſtimu.ig
angenommene Erklärung ausdrücklich bekundet.

Eine Gewerkſchaft als Helfer Kapps.
Der Deutſchnationale ndlungsgehilfenVerband ärdet

ſich als echte Gewerkſchaft; bisweilen tritt er auch energiſch auf.
Daß dieſe Vereinigung aber geradezu eine Gefahr t für die
Republik, dies geht hervor aus einem ſtreng vertraulichen Rund
ſchreiben, das von der Landesgeſchäftsſtelle Berlin an die Aller
getreueſten verſendet wurde. Das Rundſchreiben iſt dem Zentral-
verband der Angeſtellten in die Hände und dieſer gibt
es bekannt. Jn dem Rundſchreiben wird dargelegt, es müſſe künf-
tig bei einem Generalſtreik organiſatoriſch und taktiſch einheitli
rorgegangen werden, nämlich damit der Generalſtreik gebrochen
werde. Der D. S. V. äußert ſeinen ſtarken Unmut darüber, daßein Teil ſeiner Mitglieder den Generalſtreik gegen den KappPutſch

mitgemacht hat: nach der n r Landesgeſchäftsſtelle Berlin
iſt dieſe Streikbeteiligung durch die Arbeiterdrganiſationen und
durch die Afa erzwungen worden. dürfe nicht mehr
vorkommen. Ein dem Ründſchreiben beiliegendes Schriftſtück ent
hält Richtlinien, wie künftig gegen einen ſolchen Streik vorgegan-
gen werden ſoll. Wörtlich ſagen die Richtlinien:

Für uns kommt einzig und allein in Frage, daß wir unſere
werkſchaftliche Ueberzeugung von keiner Seite terroriſieren laſſen.

Alle Mittel ſind uns recht, um unſere Anſchauungen rückſichtslos
durchzuſetzen. Wir nehmen keinerlei Rückſicht auf lebenswichtige
Betriebe, weil wir in der Abwehr ſtehen und um unſer Beſtehen
kämpfen.

Wir ordnen daher für unſere Organiſation an:
1. Sofort bei Beginn eines ſolchen Streiks iſt dem Arbeit-

zeber zu ſagen, daß wir arbeitswillig ſind, daß er uns aber klipp
und klar zu ſagen hat, in welcher ausreichenden Weiſe er uns zu
ſchützen gedenkt. Von Anfang an wird verlangt, daß wir ſpätere
Arbeiter und ſonſtige Gerichte nicht anerkennen und uns dieſen
auch nicht fügen.

2. Beginnt auch nur der geringſte gewalttätige Terror gegen
uns, wird e in allen Betrieben und Werken die Arbeit voll
ſtändig niedergelegt.

Es iſt ſtrikt verboten, daß irgendein Lohnbureau auch nur einen
r macht Die Lohnbureaus haben die Unterlagen für die

ohnberechnungen ſo zu „ſortieren“, daß kein Außenſtehender, auch
nicht Prokuriſten und Direktoren ſich durchfinden. Wir überlaſſen
der Findigkeit unſerex Kollegenſchaft die Art, wie ſie dieſe Belege
unüberſichtlich machen wird.

3. Jn Jnduſtriebezirken oder Revieren des aues, wo
die Artikel für Lebensbedürfniſſe in Verteilungeſtellen veraus-
gabt werden, hat die Kollegenſchaft gleichfalls ſofort vollſtändig
die Arbeit niederzulegen.

Unterlagen über Lagerorganiſation und Beſtände verſchwin-
den ſefort. Der Betrieb ruht völlig, ſelbſt auf die Gefahr hin,
daß die Betriebe geſtürmt werden. Um ſo eher tritt das Bedürfnis
nach geordneter Verſorgung wieder ein. Jm übrigen wird ver-
ſucht den x zur Schließung der Geſchäfte zu veranlaſſen.
Der nötige Druck kann dahinter gefetzt werden. Die beſonderen
Anordnungen darüber bitten wir einzufordern, wo die Verhält
niſſe das bedingen.

Ebenſo iſt anzuſtreben. daß in ſolchen Gegenden oder Bezirken,
in denen die Kollegenſchaft den Einkauf und das Anrollen der
Lebensmittel unter ſich hat, Dispoſitionen getroffen werden, daß,
ſelbſt wenn die Bahn nicht ſtreikt, kein Waggon Lebensmittel in
den Bezirk rollt, ehe nicht die Sachlage nach unſeren Wünſchen ge
klärt iſt. Wenn man nicht ſelber mit dem Perſonal der Lieferungs
firmen in Verbindung ſteht iſt Verbindung durch unſere s
ſtellen aufzunehmen. Die Maßnahmen ſind bereits durchzuführen,
wenn der Terror beginnt. Die ganze Lebensmittelverſorgung
ſteht alſo ſtill.

4. Expeditionen: Es verſteht ſich am Rande, daß Wagen
beſtellungen oder ſonſtige Arbeiten in Expedition, ſelbſt fertig
verſandbereite Sendungen liegen bleiben. Die „Sortierung“ der
vorhandenen Unterlagen iſt gleich ſo vorzunehmen, wie in den
Lohnbureaus Außenſtehende dürfen ſich in nichts zurechtfinden.

5. Kaſſengeſchäfte: Wir geben über die Handhabung dieſes
Teiles unſerer Tätigkeit noch beſondere Richtlinien heraus!

6. Lehrlinge müſſen gleichfalls aus den Betrieben.
7. Jn jedem Bezirk Ortsgruppe mehrere Ortsgruppen

zuſammen jedem Revier bilden ſich ſofort Leitungsausſchüſſe,
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8. Wiederaufnahme der Das ſt die 1 Wirlaſſen uns weder von der Seriengeft noch der Afa, noch von

den Arbeitgebern zur Wiederaufnahme der Arbeit kommandieren.
Unter dem Deckſchild des Schutzes gegen Terror m alſo der

Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband unverblümt auf zur
lebenswichtiger Betriebe und zu Sabotageakten. Die

Abſicht iſt, einem neuen Staatsſtreich nach dem Muſter Kapps
hilfreich beizuſtehen. Das iſt verſtändlich bei einer Organiſation,
an deren Spitze Kapp- Freunde ſtehen. Aber nicht minder ver
ſtändlich iſt. wenn die freigewerkſchaftlichen n und Ar
veiter die einzelnen Mitglieder des D. H. V. mißtrauiſch beobach
ten und wenn gelegentlich darunter einer leiden muß, der das
Mißtrauen nicht verdient. Jedenfalls muß jetzt jedermann, auch
jeder Handlungsgehilfe, wiſſen, woran er iſt. Das Beſtehen einer
Organiſation mit Führern, die reaktionären Gelüſten Beihilſo
leiſten, iſt eine Gefahr für die Republik!

Das ſterbende Wien.

Wien nimmt jede Woche um faſt hundert Einwohner
ab. Der Tod wütet derart in der Stadt, daß die Neu-
geborenen die Hinſterbenden nicht mehr zu erſetzen ver-
re Die nſtif e Abteilung des Wieners veröffentlicht allwöchentlich einen Bericht über die

evölkerungsbewegung in Wien, der im Jn- und Aus-
land nicht die entſprechende Beachtung findet. Das wäre
aber um ſo bri n notwendig, weil dieſe amtlichenZahlen eine geradezu grauenvolle Strache ſprechen. Seit
der Vorkriegszeit hat Wien 200 00d Einwohner verloren,

r

IV.
fEnleck)

worin ſich die entſetzliche ſechsjährige Hungerperiode aus-drückt. Dieſer An dſterbepergeß iſt aber noch keineswegs

beendet, ja, er verſchärft ſich noch zuſehends. Es kann7 keinem Zweifel unterliegen, b es in Wien Zehn-
auſende von Menſchen gibt, die einfach in ihren Be-
uſungen liegen und dort ſtill und n ven
ngyxn. Die W. Berichtswoche, welg die e vombis 26. Juni 1920 umfaßt, verzeichnet 494 Lebend-

eborene, denen 531 Todesfälle gegenüberſtehen. Jn derJeit vom 13. bis 19. Juni ſind 496 Kinder ren
worden, aber 587 Menſchen geſtorben, vom 6. bis
12. Juni waren es 512 Neugeborene und 574 Geſtorbene,
Woche für Woche nimmt alſo die h Wiens,el der Prande rung ganz abgeſehen, um bis 100

erſonen ab.
Das Furchtbare dieſer Zahlen erfaßt man erſt, wenn

man Vergleich mit anderen Städten zieht. Vom
30. Mai bis 6. Juni ſind in Berlin 665 Kinder auf die
Welt gekommen und nur 445 Perſonen haben das Daſein
beendet. Hamburg verzeichnet 505 Geburten und 223
Sterbefälle. Jn Leip ig iſt der Zuwachs 287 und der Ab-
ang 194; Dresden hatte 289 Geborene gegen 117 Tote.

Wie alſo in einem Reiche, das Kerge unter den
Folgen des Krieges außerordentlich zu leiden hat. Die
Daten von London ſind natürlich viel günſtiger. Dort
ſtehen in einer Woche 1452 Lebendgebvrenen bloß 886
Todesfälle gegenüber.

gulind.

Das Freikorps Anlock.
Vom Wehrkreiskommandv IV wirb uns den in

L

er

e n Shnnet
„Da könnt' ich nur gleich zum Hund in die Hütte unter

kriechen, und ſollt' je einmal einer von uns zwei es beſſer ha-
ben, ſo wär' es ſicher der Hund!“ Sie waren gerade an dem
mittern Graben angelangt, da klopfte er dem Knechte auf
die Schulter und ſagte: „Halt' ein wenig auf, ich muß ein klein
biſſel abſteigen.“

Der Wagen hielt und als der Alte ſich herabgeholfen hatte,
ſagte er ſtörriſch: „Jch ſteig' nimmer auf, tu' was du wvrillſt,
ich ſteig' nimmer auf, weiter fahr' ich nimmer, nein; magſt
nur wieder heimkehren.“

„Dasſelbe werd' ich auch tun,“ ſagte lachend der Knecht,
„auf die Seel' gebunden biſt du mir ja nicht. Behüt' Gott!“
Er lenkte um und fuhr davon.

Der Alte aber bog in den mittleren Graben ein und
ging des Weges, bis er zu dem Strauche gelangte, von
wo aus man den Reindorferhof ſehen konnte, ohne ſelbſt
geſehen zu werden; da hielt er an und blickte nach dem
ſelben, die Augen wurden ihm feucht.

„O du mein Hof, du mein lieber Hof,“ ſagte er, „du
Fleck, worauf ich geboren bin und hingehör', bis ich weg-
ſterb'! Gegen all' meine Vorvorderen, die auf dir gehauſt
haben, bis man ſie hinweggetragen hat, werd' doch ich keine
Ausnahm' machen? Jch kehr' zurück zu dir, ich kehr' zurück,
ſo hart es mich auch ankommen mag; auf dir ſein iſt mein
Recht, was können ſie mir auch viel anhaben?“

Er trat aus dem Buſch, blieb aber plötzlich ſtehen und
hob die Hände.

„O du armer Hof, wenn ich mir gleich mein Leben ver-
leiden und mein Sterben verbittern ließ', wer weiß, verſtürb'
ich noch in einer von deinen Stuben Der erſte Reindorfer
hat dich auch nicht am Buckel mit auf die Welt gebracht,
der mußte ans Erwerben denken, und der jetzige ans Ver
lieren. Deine Bäuerin ſtiehlt ja! Sie ſtiehlt, das hab' ich
wohl aus ihrem hellwütigen Zorn entnommen von wegen
der Spargroſchen, ſie ſtiehlt und entzieht es der Wirtſchaft,
wenn die ſich neigt, wird ſie ihr fürs erſte mit dem Geſtoh
lenen aufhelfen und gar vermeinen, geſtohlen wäre gewirtet,
das wird ſo noch ein und das andere Mal ſein, bis es nichts
mehr zu ſtehlen und nichts mehr aufzuhelfen gibt; und ich
ſollt' nebſt all' bitterem Gallentrank noch das gebrannte
Herzleid in mich hinabſchlucken, daß ich dich ſo langſam
verſiechen ſäh'? Nein, nein, lieber geh' ich gleich bettelnl

Er mußte auf dem Hofe bemerkt worden ſein, denn der
Bauer und die Bäuerin traten auf die Straße heraus und
ſahen nach ihm, ſie winkten nicht, ſondern ſchienen zu er-
warten, daß er herankomme; als er ſich aber nicht vom
Flecke rührte, ſah er die Seferl lachend ſich inmitten des
Weges ſtellen und Gebärden machen, als wolle ſie ihn wie
einen Hund locken, was ſie dazu rief, konnte er nicht ver
vernehmen, daneben ſtand ſein Sohn, und er wehrte ihr
nicht da winkte der Alte mit der Hand nach dem Hofe,
was dieſem allein galt, wandte ſich haſtig ab und ging eilig
den Weg zurück, den er gekommen.

„Jhr Hofverderber, ihr,“ murmelte er. „Meint ihr, ich
müſſe nun gar ſchon kommen, wenn ihr: ſchön herein da!
ſagt? Jch nicht, ewig nicht. Jetzt geh' ich juſt betteln!
Hofverderber!“

Er ſchlug die Straße nach der Kreisſtadt ein. Es war
ein heller, ſonnenklarer Tag, aber er merkte nichts davon,
er ſah vor ſich auf den Weg, und wo etwa ein Käfer kroch,
da ſetzte er den Fuß ſeitwärts, um ihn nicht zu zertreten,
„Unziefer? Unziefer? Daß er leben will, iſt alles! Kann
er dafür, daß, wo er anfrißt, nichts mehr gedeiht, was
andere freſſen wollen? Geh' auf die Seit', geh' auf die
Seit', ſperr' mir nicht den Weg, ich muß fort, weit fort,
hin, wo mich niemand kennt, ſonſt möcht' mir keiner was
geben, und alle täten mich auf meine Kinder verweiſen

Als er ſie erwähnte, die ſeine Stütze hätten ſein ſollen,
die kein Wort fanden, keine Hand frei hatten, um ihn zurück
zuhalten, und ihn ziehen ließen, ihn, der nun müden Kör-
pers und wirren Gedankens ſich ſeiner ganzen Hilfloſigkeit
bewußt wurde, da ſchluchzte er laut auf, aber mit tränenden
Augen haſtete er auf dem Wege vorwärts, er fand es nun
mehr leicht, zu Fremden ſeine Hände bittend zu erheben,
die können nicht ſo arg an ihm tun wie ſeine eigenen Kin-
der, und wie hätten die wohl an ihm gehandelt, wenn er
geblieben wäre? Jhn erfaßte eine Furcht vor denſelben;
nur um von ihnen möglichſt ferner zu gelangen, ſetzte er
ſeine letzten Kräfte ein, ex taumelte, über ihm ſchattete
es in der Luft, er prallte gegen den Stamm eines Bau
mes, den er mit beiden Armen umgriff und ſich daran
aufrecht hielt. Lange ſtand er dort, zitternd und nach Atem
ringend.

„G'mach, g'mach,“ keuchte er, „nur mit Bedacht, all's
mit Bedacht.“

Dann verſuchte er ein paar Schritte, und langſamen, un
ſicheren Ganges entfernte er ſich, längs der Straße.

Und wie es ihn vor neunzehn Jahren von dem Wochen
bette ſeines Weibes hinweg, ohne daß er ſich deſfen unter

der Preſſe verbreiteten Nachrichten über das Freikorpe
Aulock W eilt hreRegt. 108

n. Re ehr-Re Fe e alen r de Wn. ne Auflöſung g awird am 16. Juli eentel ſein. Aue Ge die Truppe
widerſe f der Auflöſung, find unrichttg.

An gungen, die Wer das Bataillvnſeines halten in den Märztagen erhoben wordes

ſind eineerſcheinen laſſen. Der bisherige Führer, rlenutnant
v. Aulock, befindet e ſeit Aunfan Monats in Unter
ſuchungshaft. Mehrere andere Angehörige des Batail-
lons, gegen die ein Saugel e vorliegt, ſind, die
Auflöſung faſt durchgeführt iſt, feſtgenommen werden

dem zuſtändigen Gericht zugeführt.

wegs bewußt war, ſeinen heimkehrenden Kindern entgegen
trieb, ſo ſtrebte er auch jetzt, wo er dieſen und dem Heim
entfloh, ohne daß er es acht hatte, nach einer Richtung
fort, immer, ſtetig nach der einen! J

23.

müder, ſtaubbedeckter Mann in den Hausflur des Grasboden
Hofes zu Föhrndorf.

„Mein“,“ ſagte die alte Seſerl, „da kommt noch ſpat ein
alter, gar Armer.“

Die junge Bäuerin griff nach der Taſche, und als ſie die
kleine Gabe darreichen wollte, da taumelte der Alte über die
Küchentürſchwelle.

„Leni,“ ſtammelte er.
Mit einem Aufſchrei umfing ihn das junge Weib und

hielt ihn in ihren Armen aufrecht, dann ließ ſie ihn auf die
Köchenbank gleiten, von der die Seferl eilig das Schaff
hinweghob.

„Jeſus, mein Heiland! Vater!“ ſchrie Leni. „Wo komm
d' her, und wie ſchauſt d' aus? Was iſt denn g'ſcheh'n?

„Lenerl,“ ſagte er und ſtreichelte ihr mit zitternden Hän
den die Wangen und begann zu lachen und zu weinen unter
einander. „Mein Lenerll! wie du ſchön biſt! Du, auf'm
Hof war's nimmer auszuhalten! Dir tut's gut geh'n,
gelt, dir tuts gut geh'n? Und die Lisbeth hat mich
auch ausjagen laſſen. Ja, ja. Das freut mich, ſchau, das
freut mich recht! Und ſo tu'“ ich halt jetzt betteln, ja
betteln tu' ich.“

Die Bäuerin fuhr mit der Schürze nach den tränenden
Augen, und das wollte ihr wohl der alte Mann wehren,
er verſuchte es, ſich zu erheben, ſank aber kraftlos zurück

Leni ſchluchzte laut.
„Aber ſei nit närriſch, mir iſt ja nichts,“ ſagte er grei

nend, „nur völlig hin bin ich. Sei gut, Lenerl, mir iſt
nichts.“ Er ſtreichelte ihre Hand.

Da kam der GrasbodenBauer mit Burgerl hinzu. „Je,
ſagte er, „Vater Reindorfer, du biſt einmal da? Das i
recht. Grüß' dich Gott!“

W irid s e ren Zune undbeide Hände dar. ſehen
Wage e de en u n Weſagte Bäuerin, mit feuchtem Blick zu tNanne aufſehend, „Fortgejagt haben ſie ihn von daheim
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Am Abend des zweiten Tages danach wankte ein alter
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den Baltiku n, trifft nicht zu, Das Bataillon
ſorbegnats außerhalb der deutſchen Grenze verwendet

Mannheim, 14. Juli. Wie der Generalanzeiger“
geldet, wurde zwiſchen der Badiſchen Anilin undFoda Fabrik in Ludwigshafen und Frankreich ein Ab
ommen über die Herſtellung des ſynthetiſchen Ammo
niaks abgeſchloſſen. In der franzöſiſchen Kammer wurde
zun ein Geſetzesvorſchlag eingebracht, nach dem der
Kriegsminiſter ermächtigt werden ſoll, das Ueberein
/ommen durchzuführen. Es wird beabſichtigt, einer
W das betreffende Patent zu überkaſſen,

es in einem ihr zur Verfügun tellt lpulverfabrik von Tonlouſe veherten ſn en Se v

Ausſand.

geben h Age W deutſche Kinder.
pen Juli. däniſche Komitee für den

ferienaufenthalt deutſcher Kinder in Dänemark blickt dieſer
kage auf eine einjährige Tätigkeit zurück. Am 4. Sept.(919 kam der erſte Transport keichobent er Kinder nach

dänemark. Seitdem haben über 8000 tſche Kinder
Pflege und Erholung in Dänemark erhalten. Davon war
Rie Hälfte Arbeiterkinder, die andere Hälfte Mittelſtands
4nd Beamtenkinder. Dieſe wurden hier auch eingekleidet
ind jedes Kind bekam durchſchnittlich nach l
Aufenthalt noch 15 Kilogramm Lebensmittel mit nach
Hauſe. Die meiſten Kinder wurden in Privatquartieren
intergebracht. Ungefähr 500 wurden den ſechs errichteten
Kinderheimen zugeteilt. Eine erhebliche Anzahl Kinder
purde auch in Kinderheimen in Deutſchland t. Bis
her wurden vom däniſchen Komitee für die Unterbringung
der Kinder in Dänemark rund 90 000 Kronen ausgegeben,
für die Anſchaffung von Kleidern für Kinder ungefähr
15 000 Kronen, für 100 000 Kronen Kleider und Lebens
cittel wurde nach Deutſchland geſchickt, für Pakete an
Kinder und Kinderheime wurden vom Komitee bisher
10 000 Kronen ausgegeben. Nach Deutſch Oeſterreich wur
den für 180 000 Kronen Lebensmittel verſchickt und außer
ar Vrkergeteee per 600 rer n rmark un racht. Jm ganzen hat das skomitee für
ſeine Hilfstätigkeit für die deutſchen Kinder bisher 425 000
Kronen ausgegeben, die ausſchließlich durch Sammlungen inDänemark aufgebracht ſind. ſhnehlie durch 4

Englands Finanzen.
London, 15. Juli. Amtlich wird gemeldet, daß Eng

land im vergangenen Jahre die Mehrheit der bei neu
tralen Ländern aufgenommenen Anleihen zurückgezahlt hat.

die Green m raße ger. er eſamtſchulenbetra iſt um36 136 000 Pfund vermindert worden. ß

Engliſchjapaniſcher Bündnisvertrag.
Amſterdam, Juli. Wie ergänzend aus London ge

meldet wird, heißt es in der engliſchjapaniſchen Mitteilung,
die engliſche und die japaniſche Regierung ſeien der Anſicht,
daß der zwiſchen beiden n abgeſchloſſene Bündnis
vertrag mit dem Suſte des Völkerbundsſtatuts überein
ſtimme, aber nicht vollſtändig im Einklang mit dem Wort-
laut des Statuts ehe Die beiden Regierungen erklären
daher, daß falls der Vertrag über den 1. Juli 1921 hinaus
fortgeſetzt werden ſollte, dies in einer Form geſchieht, die
mit dem Völkerbundabkommen in Einklang ſteht.

Die Lage in Perſien.
Lon 15. Juli. Reuter erfährt aus amtlicher per

ger Quelle, daß bolſchewiſtiſche Streitkräfte die Fo
zwiſchen Teheran und Mazenderan erreicht haben. Falls
kein wirkſamer Widerſtand geleiſtet werde, werde Teheran
ihnen bald preisgegeben ſein.

Rotizen.
Arbeiterentlaſſungen. Jm HumboldtWerk zu KölnKalk ruht

I Lit Mittwoch der Betrieb in den Arbeitswerkſtätten vollſtändig.
I Vorläufig verſieht die Angeſtelltenſchaft ihren Dienſt weiter. Dem

ne

e erſte deutſche Arbeiter Alademie.

Von Th. Thomas.
Die Stadtverordnetenverſammlung in Frankfurt

m Main hat grundſätzlich die Errichtung einer Arbeiter
Akademie im Anſchluß an die dorti Univerſität be
ſchloſſen, ſo daß der Errichtung nichts mehr im Wege
ſteht, nachdem auch die Univerſität ſchon erklärt hat, daß

ie 5 lan zuſtimmt. 9 ſte s taffe ſchlechte Finanzlage war die erſte Veranlaſſungzum Srodtes der hin der Arbeiter Akademie,
wozu noch kam, daß im preu er Finanzminiſterium
durch Miniſter Lüdemann mit ſtarkem Nachdruck d. rauf

e auſtt hingewirkt worden iſt. Lüdemann ſtellte ſich duf den
ſſen, al einzig richtigen Standpunkt, daß die Aufgaben der Hoch
iz ein ſhulen jetzt beſonders darauf eingeſtellt werden müſſen,
Krien P ſolche Leute zu erziehen und dem öffentlichen Leben zu
rch zuführen, die aus den Arbeiter, Angeſtellten und Be

a amtenkreiſen hervorgegangen ſind, die das Fühlen und
e Denken mit dem Volke in ſich haben und dadurch in der

Lage ſind, das geſpannte Verhältnis, das heute zwiſchenBehörden und Publikum beſteht, tge ichtverſtehen
n u der Wünſche der breiten Maſſe, günſtiger zu ge
talten.

Die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenfraktion
hatte ſchon, ehe der Gedanke der Arbeiter- Akademie auf

ſteht d etaucht war, eine Studien kommiſſion eingeſetzt, die die
egieru Frage prüfen ſollte, wie die Univerſität an Haupt undch die liedern reformiert werden kann. Wenn auch die Frank
darf m hyrter Anſtalt lange nicht ſo regktionär iſt, wie z. B.
ter Narburg, Göttingen oder Greifswald, ſo gibt es doch
i n auch hier ſo viel des Verbeſſerungsbedürftigen, daß ſchon
v i im erſten Stadium der Beratung die Fraktion e dar

nung e I äber klar gar war, daß die notwendige Bewilli
n n gang von Mitteln nur unter grundſätzlicher AenderungJahre atae geſchehen könnte. Nachdem aber

er Gedanke Akademie erſt feſtere Geſtalt angenom
den el wen u ſteckte fich die gewählte Kommiſſion ihreRobbet tie eit weiter; ſie ſtellte x die u für die neue

kinrichtung gl e nö 7 Richtlinien zu rSie gut es geweſen iſt, daß die Kommiſſion ſo anAnzeigen delte ſo darin, unſere G en als e auf
e den Hlan treten, um der Akademie Form und J t

er u den Vorberatungen wurden die parteigenöſ
oren der Univerſität mit herangezogen,

ſſen.

Die vi e Anſicht, das Bataillon gehöre ſ Vernehmen nach ſind geſtern 2000 und heute 1600 Arbeiter zur
m n, Entlaſſung gekommen. denen vor 8 Tagen gekündigt worden war.

Rach der rechtsſtehenden Preſſe iſt der Einbruch beiHindenburg der Beweis für die u
tion. Der Maſſenmörder Schumann hat ſeine Untaten währ
des Weltkrieges begangen. Nach ihrer eigenen Logik muß
die alldeutſche Preſſe in Schumann das ſittliche Extrakt des
ihr als „reinigendes Stahlbad“ geprieſenen Krieges erdliken.

der Reichsarheitsminiſter auf die Notwendigkeit hin, die weib
lichen Erwerbsloſen haus wirtſchaftlichen Arbeiten zuzuführen und
ihre Anlernung dazu zu befördern. Soweit es notwendig iſt,
können die Koſten für die Berufsvorbereitung aus Mitteln der
Erwerbsloſen Fürſorge beſtritten werden.“

Hier ſollen alſo Mittel von der Allgemeinheit dazu verwendet
werden, um weibliche Arbeitsloſe als Hausangeſtellte auszubilden.
di Unwillkürlich drängt ſich uns als organiſierte Hausangeſtellte

e

e Verrohung ver Revolu

wei ſchl Dörfer fall l rage auf, ſind dem Herrn Reichsarbeitsminiſter die Lohn-nd de e nen b feen n hen u i und rbeitoperhaltziſſe der Hausangeſtellten bekannt? Wenn ja,
eutſchland geſprochen worden, dagegen fielen e und dann müßte er wiſſfen, daß es Hausangeſtellte genug gibt, wenn,

olen.Tſcherne an
Ueberfluß an Oel und Fett. Wie das „Berl. Tagebl.“ aus

wie in anderen Berufen die Arbeitszeit geregelt und die Löhne
zeitentſprechend wären. Darum wäre eher ein entſchiedenes Ein

mburg meldet, iſt in den Oelfabriken in Groß Hamburg und r des Herrn Miniſters am Platze geweſen, wenn er nicht
rburg wegen Ueberfüllung mit Vorräten an Oelen und Fettenvom h für Oele und Fette die e eines Teiles Seranlaſſung nehmen möchte. daßz Die Hausftauen erſt r

der

urch Geſetz ſolcher Regierung ſchaffen wollte, wenn er wenigſtens

durch Tarifverträge annehmbare Verhältniſſe zu ſchaffen haben,Preiſe t nicht, wie et die Hausangeſtellten gezwungen werden,
dieſem Eldorado zu entfliechen.

Unſere organiſierte Arbeiterſchaft bitten wir dringend, ihre
I weiblichen Arbeitsloſen von dieſen Verhältniſſen in Kenntnis zu
ſetzen. Wir wollen uns nicht mitſchuldig machen, wenn die weib-

ichen Arbeitsloſen im Hausangeſtelltenberuf dann die Enttäuſchun

freien Handel zu einem

stand der Erwerbslofigelt im deutſchen Reichogebiet e ehe de e e en denn
am 15. Juni 1020. Berlin SO. 16, Engelufer 21.

o e männl. weibl. zuſ.Preußen 97 473 22226 119 699 118 189 Parteinachrichten.
Bayern 25 806 7722 33 528 32 613
Wie ltember 3 7 W 5 85 e ArbeiterBildung“,a t

daſe? e 13 ren ia u e un ungsorr e les 6847 540 ungſozialiſten. Herau geben vom Zentral7 e ur t itz ß u 295 vg 47 ungsausſchuß der Sozialdemokratiſchen Partei
n en 59 85 t gewiß nds, Verlag Buchhandlung „Vorwärts“,Braunſchweig m 161 d i Berlin W. 68, Lindenſtr. 3. Vierteljahrsabonnement
Anhalt 48 43 6,50 Mk. bei Bezug durch die Poſt.Waldeck 12 e 12 11 Eine neue Zeitſchrift, die berufen iſt, Wege zuSchaumburgLippe 33 e 33 41 er die n x rLippe 5 e 5 und allen, die im e ozialism abung 22 742 4223 26965 28016 bilden oder anderen dazu helfen wollen, wertvolle In
vemen 1748 202 10950 2242 regungen zu geben. Die ſoeben erſchienene iLübeck 848 42 890 942 (JuliHeft) zeichnet ſich ſowohl durch reichen Jnhalt

Deutſches Reich 221 125 67 955 259 055 271 176 gute Ausſtattung aus und wird der neuen Schrift ſchne

and der

reunde gewinnen. Heinrich Schulz, der langjährigeder an Unterſtützungs und Zuſchlagsempfänger aus Sie er ſererewmokrailſhen Bildungsarbeit, ſchreibt
Geſamtbetrag
gezahlten Unterſtützungen für die Jeit vom 1. bis 15. Juni 1920. einleitend über „Neue Wege zu alten Zielen“. Er geht

Auf Grund ver vorſtehenden Erwerbsloſenziffern wurden in auf die durch die Revolution veränderten politiſchen
den einzelnen Ländern folgende Veträge ausgezahlt: und geſellſchaftlichen Verhältniſſe Deutſchlands und ihreGebiet: Mark. e dilrung a die ſozialdemokratiſche Bildungsarbeit

Preußen 11 935 072 ein, betont aber, daß deren letztes Ziel unverändert das
Bayern 3231 314 geh geblieben iſt wie die geſchichtliche Aufgabe der
Sachſen 7 034 462 rbeiterklaſſe: die Herbeiführung der ſozialiſtiſch orga-
Württemberg (fehlt) niſierten Bedarfsgemeinſchaft, die zugleich auch zu einerBaden 790 136 nvollen Kulturgemeinſchaft geſtaltet wird. Das Ge-
Heſſen 322 390 iet praktiſcher Bildungsarbeit berührt S. Neſtriepke in
MecklenburgSchwerin 52 448 einem Artikel „Volksbühnenvereine“, für deren Grün-

2200 dung er wertvolle Fingerzeige gibt. Conrad Schmidtewwsaaunlnt T bringt einen einführenden Artikel uber das Thema:t r rohe und wiſſenſchaftlicher Sozialismus, M. Beer
s 2 790 eine Vortragsdispoſition: Hegel und Marr anläßlichßer 721 1s De 870 27. u e den ſind, was beſonders zu begrüße wich-Fgſenburg ewwe ti Literaturangaben beigefügt. Unter der Aufſchrift

Hamburg 3 004 445 ribüne der Jugend“ ſollen regelmäßig unſere Jung-Bremen 211 ſeziatiſten zum Wort kommen. Erich Fäſe macht diesmal
Bremerhaven 210 776 Anfang und legt in temperamentvollen Ausführun-

e e en e e ten den größeren Aufſätzen brin Schrift eiDentitzes gAols 2 Bücherſchau ſowie gute Ueberſichten über die „jungſozig-
liſtiſche Bewegung“, das ildungs und Volkshoch-len die reiches Material, Berichte und An-

Gewerhſchaftliches regungen über die Arbeit auf dieſen Gebieten enthalten.

e neue Fs r v rnſchüſſen, Partei, Gewer s und Jugendorganiſa-Achtung, weibliche Erwerbsloſe! tionen angelegentlichſt empfohlen werden, ſondern dar-
Jn. Nr.

„Jn einem
demokratiſchen Vereins und andere d er Prekue Die Organiſationen, in Verwaltung und bei den Behörden
Denkſchrift, die dieſer Tage nun von der
ſchienen i
lung „Volksſtimme“ in Frankfurt a. M. bezogen wer weiß, wie groß der Be

e i i ildnng75 der „Neuen Freien Zeit“ vom 4. Juli leſen wir: über hinaus auch allen, denen die eigene WeiterbiRundſchreiben a die Regierungen der Länder weiſt im Geiſte des Sozialismus am Herzen liegt.

raktion er zu beſchäftigen. Man ſieht gus dieſem Voranſchlag, daß

nun fü i Unternehmen handelt. Wer(ſie kann für eine Mark du die Buchhand es ſich um ein Wert enß e ſoleen gründiich
den), bietet eine vollkommene Ueberſicht über die J praktiſch und theoretiſch vorgebildeten Menſchen iſt, wird
der Akademie. Jm erſten Teil kommt der Gru nur mit Freude dieſen Verſuch begrüßen. Wir werden
danke zum Ausdruck, deſſen weſentlichen Jnhalt wir an mit der zunehmenden Sozialiſierung und weiteren wirt-
die Spitze dieſes Artikels geſtellt haben. ſchaftlichen Vertiefung unſerer Berufsvereine (denken

Ueber die eigentlichen Aufgaben ſagt die Denkſchrift: wir nur an das Betriebsrätegeſetz, an die Schlichtungs-
ausſchüſſe) gar nicht anders können, als dieſe AkademieDie Aufgabe einer Arbeiter- Akademie ſoll darin t t a. M. ſind auch ſonſt die Voripren Teilpebmern die ötige Perufsaug- nd die dir heiter Akademie gegeben, weil

dun
eine a
einer

glaubt.

kademie bringt es mit ſich, daß eine nur be-ne a nebitteng der Tellnehmers wicht vegl- Gebrorr du haben.
r ein kann. Es iſt ein Jrrtum, zu glauben, daß
e erufsausbildung vollendet ſei, wenn der Auszu
bildende das für die Praxis Nötige weiß. Es kommt
bei der Ausübung eines Berufes nicht nur darauf an,
daß man etwas kann, ſondern auch, daß man etwas

ſich dort große gemeinnützige Jnſtitute befinden, diezu geben, ihnen aber auch darüber hinaus
Bildung zu vermitteln. Der Gedanke ſchon ſeit Jahrzehnten Vorbildliches auf einſchlägigenmeine

ulaſſung zur Arbeiter Akademie muß vor-läufig auf etwa do Teilnehmer beſchränkt werden, die
Dauer der Ausbildung iſt auf zwei Jahre vorgeſehen.
Die Zulaſſung ſoll ein Alter von 24 Jahren voraus-
ſetzen und eine gewiſſe Reife des Geiſtes und des

rakters, z. B. durch den Nachweis erfol icher prak
tiſcher Betätigung in verantwortlichen Stellen oderEs kommt noch hinzu, daß auch ein neues, rein zurch geugnis anderer an den Tag gelegten Fähigkeiten.wiſſenſchaftliches Arbeitsrecht erforſcht werden ſoll. re er muß ſchon Dorhenden ſein, damit nach Be

Der
geführt und geſagt, daß die Akademie

nke wird in der Denkſchrift noch näher aus endigung der Studien und bei nicht ſofortiger Verwen
dung in öffentlichen oder anderen Dienſten der Beruf

ihren Teiln ern eine Arbeiterbildung im höchſten für Teilnehmer immer den Rückhalt bietet.See die das Denken und en mit f Beſondere Abſchnitte widmet die Denkſchrift dem
allgemeinen Jdeen verbindet und auf die allgemeine Einbau in die Univerſität, dem Bildungsgang und den
Lebensanſchauung einwirkt. Deshalb müſſe pogktiſchen Vorſchlägen für die Vorleſungen und
a) für alle Teilnehmer gemeinſam eine allgemeine

Grundlage i ert werden
b) die Akadem

gaben beſondere Lehreinrichtungen treffen.
Einen

dekes en

ebungen der Teilnehmer, auf die wir an dieſer Stelle
leider nur kurz verweiſen können.

e muß für die beſonderen Berufsauf- h Jydenſalls iſt die Denkſchrift eine ſehr fleißige
Arbeit. enn auch der grundſätzliche Teil nur ſehr

wichtigen Teil der Denkſchrift nimmt die kurz zuſammen efa t iſt, ſo gibt doch der Gedankengang
nanzierung- ein. Die Koſten für den Lehr die idealen Geſichtspunkte wieder, die wir mit einemhat Reich und Wemeinee 1ehgen; Dagegen ſolchen Unternehmen verbinden. Wenn die Akademie,

n

ollen die Koſten für den Lebensunterhalt derjenigen woran nun nicht meyn zu zweifeln iſt, am 1. Oktol
ie die Aufwendungen nicht aus privaten ins Leben tritt, ſo wird das nicht nur für die Frank-eilnehmer, dttel betreten können, die Arbeiter, Angeſtellten furter Arbeiter ein Ehrentag ſein, ſondern für die ge-D Seam beſtreiten. Es kommen etwa ſamte deutſche Arbeiterbewegung. Möge das Unter

15 Millionen Ar r, Angeſtellte und Beamte in Be nehmen überall das nötige Verſtändnis und Unter
racht u nnen ſind. Wenn dieſe, tz finden, damit von ihm aus die Männer in das5 n r Kern c r ar eine Mark ſt nd hen werden, die wir brauchen, um den Sozialis-

dieſen Zweck opfern, ſo ſie die Mittel, um mus, den wirtſchaftlichen Fortſchritten die Wege frei zu
dauernd etwa 800-1000 Hörern die Bildung zu geben, machen und tüchtige Kräfte für Verwaltung und Or-e näcig Kuh um e in wirtzchaſtlichen und i belegen
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Amlliche velunntwachungen fur Halle g. d. 6.

r
Anderweite Regelung der Milchverſorgung.

Die zurzeit in ſtarkem Maße auftretende Maul und Klauen-
euche hat zur Folge, daß gegenwärtig bedeutend weniger Milch
zur Einfuhr gelangt als zur Befriedigung der Verſorgungsberech-
tigten notwendig iſt. Es muß deshalb eine anderweite Regelung
der Milchverſorgung vorgenommen werden. Die zur Ausgabe
gelangten neuen Milchtarten dürfen daher vom Montag, den
19. d. Mts., an nur wie folgt beliefert werden:

Klaſſe I: Milchkarten für ſtillende Mütter und Kranken-
carten Klaſſe I täglich W Liter Vollmilch und wöchentlich 1 Doſe
kondenſierte Milch.

Klaſſe II: Milchkarten für Kinder bis zum vollendeten
a ensjahre und Krankenkarten Klaſſe II täglich Liter Voll-
milch.

Klaſſe III: Milchkarten für Kinder von 2—-4 Jahren täglich
Liter Vollmilch und wöchentlich 1 Doſe kondenſierte Milch.
d) Klaſſe III: Milchkarten für Kranke (wit Ausnahme der

goffenden Frauen) täglich Liter Vollmilch.
e) Klaſſe III: Milchkarten für hoffende Frauen (Kranken-

karten mit dem Aufdruck des Buchſtabens 8 5 dem Stamm der
Milchkarten) an Stelle von Vollmilch für 7 Abſchnitte der Milch-
arten 2 Doſen kondenſierte Milch.

Klaſſe IV: Milchkarten für Kinder von 4—-6 Jahren an
Stelle von Vollmilch für 7 Abſchnitte der Milchkarten bis auf
weiteres 1 Pfund vorkondenſierte Milch.

a) Krankenkarten über K Liter ohne Klaſſenangabde, beſtimmt
ſür alte Leute über 75 Jahre (die Karten ſind durch Aufdruck des
Buchſtabens A auf dem Stamm kenntlich gemacht), an Stelle von
Vanngennch gegen 7 Abſchnitte der M rten 1 Doſe kondenſierte
Milch.

Krankenkarten über 4 Liter ohne Klaſſenangabe für
täglich 4 Liter Vollmilch.

Die Doſe nſierte Milch koſtet 3,75 Mark. Der Verkaufrfolgt bei denjenigen Milſchverkaufsſtellen. bei denen die An-
neldung zur Milchkundenliſte bewirkt iſt. Die unberechtigte Ab-
z r nur der Vollmilch, ſondern auch der Doſenmilch iſt
ſtrafbar.

Weißenfels e
Ouarkverkauf.

Von heute mittag 1 Uhr ab findet in nachſtehend auf
geführten Geſchäften e en abe der 1. Quarkmarke Verkauf von Speiſequar an. Auf jede Marke werden 200

Gramm zum Preiſe von I. Mark abgegeben.
Hampe, Tagewerbſtr. Nr. 27 401-28 600

Hie Abholung hat bis zum 17. 7. mittags zu erfolgen.

Fleiſchabgabe,.
Die Fleiſchmenge tn der Woche vom 12. bis 18. Juli

1920 beträgt I125 Gramm Rindfleiſch zum Preiſe von MR. 2.50
Auf Kinderkarte die Hälfte.
Es haben nur Fleiſchmarken für die Woche vom 12

dis 18. Juli 1920 Gültigkeit.
Weißenfels a. S., den 15. Juli 1920.

Der Magiſtrat. ß J

t

T

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehenden Anordnungen
ziehen die im S 16 der Verordnung vom 3. November 1917 feſt
geſetzte Strafe des Gefängniſſes bis zu einem Jahre und Geld-

rafen bis zu 10 000 Mark nach ſich; auch kann die Entziehung der
tigung zum Milchhandel erfolgen.

Der Magiſtrat.alle den 15. Juli 1920.

Lebensmittel-Kalender.
Verſorgung mit Kartoffeln. Jn der Woche vom 19. bis 25.

Juli können auf die Marke 50 der neuen Kartoffelkarte 5 Pfd.
Frühkartoffeln gekauft werden. Der Preis für das Pfund Kar
toffeln beträgt 50 Pfa. Die absgetrennten Abſchnitte ſind bis
ſpäteſtens Dienstag, den 27. Juli, im Stadternährungsamt, Zim
mer 46, abzuliefern.

100 Gramm Butter. Jn der Woche vom 19. bis 25. Juli
können auf die Marke 30B der neuen braunen Fettkarte für jede
Perſon eines Haushalts 100 Gramm Butter zum Preiſe von
3.10 Mk. abgegeben werden. Der Verkauf erfolgt in den Ge-
m in denen die Anmeldung zur Butterkundenliſte bewirkt

t. Die abgetrennten Abſchnitte ſind gebündelt dem Stadternäh-
rungsamt am Montag, den 26. Juli, abzuliefern.
Stüädtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Sonn
bend, den 17. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jn-

haber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 9001-10 500
vormittags von 8—-1 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes
werden 115 Gramm zum Preiſe von 1 Mk. abgegeben. Der
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit
zuhalten.

Freihändiger Verkauf von vorkondenſierter däniſcher Milch.
Bei den zum Huarkverkauf zugelaſſenen Milchhändlern kommt
guch in der nächſten Woche vorkondenſierte Milch freihändig zum
Verkauf. Der Preis für 1 Pfd. beträgt 4 Mk. (vier Mark).

1 Pfund vorkondenſierte Milch zum Preiſe von 4 Mk. (vier
Mark) wird auf die Milchkarten der Klaſſe IV für die Woche vom
19. bis 25. Juli gegen Abgabe der für dieſe Tage gültigen Milch-
kartenabſchnitte abgegeben. Der Verkauf erfolgt bei den zum
Quarkverkauf zugelaſſenen Milchhändlern. Gefäße ſind mitzu-

I Deutscher kigenbauner-Ferbana, Ortsgr. Halle.
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I Sonntag, den 18. 3uli 1920

von nachmittags 3 Uhr ab im

„Hofjäger““, Lindenstrasse

Gartenkonzert, Kinderbelustigungen,
schießen, Preiskegeln sowie Kränzchen unter
Mitwirkung des

Wir laden hierwit die Kollegen mit ihren
R Familien, sowie Freunde und Gönner zu zahl-
3 reicher Beteiligung ein.

An R e h h u

bringen. Die Milchkartenabſchnitte ſind zu Hunderten gebündelt

dem

in beſonderem Umſchlage bis ſpäteſtens Dienstag, den 27. Juli,
dem Stadternährungsamt, Abteilung II, einzureichen.

Vorkondenſiette Milch für Kinder. Für Kinder vom 6. bis
12. Lebensjahre wird für die Woche vom 19. bis 25. Juli auf den
Abſchnitt 46 des Einkaufsſcheines für Molkerei- Erzeugniſſe 1 Pfd.
vorkondenſierte Milch zum Preiſe von 4 Mk. (vier Mark) ab-
gegeben. Der Verkauf erfolgt bei den zum Quarkpverkauf zuge
laſſenen Milchhändlern. Die Abſchnitte des Einkaufsſcheines für
Molkereierzeugniſſe ſind bis ſpäteſtens Dienstag. den 27. Juli,

Stadternährungsamt, Abteilung II, abzuliefern.
Städtiſcher Verkauf von Malzextrakt an Jugendliche von

12--17 Jahren und ältere Leute von 70 Jahren an, von Brat-
fett (kein Vflanzenfett), Fleiſch- und Wurſtlkonſerven und weißen
Vohnen mit Fett in der Tolamtſchule am Sonnabend, den
17. Juli. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 20 001--27 500 vormittags
von 8—-1 Uhr. Gegen Vorlage des Lebensmittelſcheines kann
an Jugendliche von 12--17 Jahren und an ältere Leute von 70
Jahren an eine Doſe Malzextrakt zum Preiſe von 4,30 Mk. ab
gegeben werden. Ferner können gegen Vorlage des Lebens-
mittelſcheines an jede Perſon eines Haushaltes ein halbes Pfund
Bratfett zum Preiſe von 7,50 Mk., WKilo-Doſe Fleiſch und
Wurſtkonſerven zum Preiſe von 3 Mk. und eine Doſe weiße
Bohnen mit Fett zum Preiſe von 1 Mk. abgegeben werden. Ab-
gezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Ackerbohnen. Es wird darauf hingewieſen, daß Ackerbohnen
in den Kleinhandelsgeſchäften bis auf Widerruf freihändig zum
Verkauf gelangen können. Diejenigen Kleinhändler, die mitihren Vorräten geräumt haben, können ſich einen Bezugsſchein
im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß, 2. Saal
links in den Vormittagsſtunden von 8--12 Uhr ausſtellen laſſen.

Freibankverkauf. um Freibankverkauf am 17. Juli 1920
werden die Jnhaber folgender Nummern zugelaſſen: um 8 Uhr:
2351-—-2450. Zum Verkauf gelangen Wurſtkonſerven.

Ausgabe neuer Seifenkarten. Vom Montag, den 19., bis
Sonnabend, den 24. Juli, werden in den ſtädtiſchen Markenaus-
gabeſtellen zugleich mit den Brotmarken neue Seifenkarten aus-
gegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Die Jnhaber
der Lebensmittelſcheine erhalten ſo viele Seifenkarten, als der
Zahl der Haushaltsangehörigen nach dem Lebensmittelſchein ent

Achtungr?

Sonntag, den 18. Juli 1920

Gevwverkſchaftsfeſt.
J Antreten zum Feſtzug 1 in der Acherſtraße.

Es wird erwartet, daß ſich alle Kolleginnen und Kollegen ihrer
zuſtändigen Gewerkſchaft anſchließen.

bestehend aus
Preis

hilharmonischen Orchesters.

Die Ortsverwaltung. J

Bitterfeld.
vnmer-fegnägen, ter fedritartelte Beutvant

Apollb-Tneater

ver (IIIIe August
Optte. v. Rudi Gfaller.

ſpricht.

Achtung

Gräfin Paprika,

Vorverk. 9-1 u. 5 J.

ad heg e
Sonnabend. d. 17. Juli,
Ank. 7 Ed. 10 Uhr:

Als ich noch imFlügelkleide.
Sonntag nachm.

Vor Sonnenauſgang.
Sonntag abend:

Hoheit tanzt Walrer.
!!d*dTaixaaaaaaccc ha

Die Ortsverwaltung.ſereera Bitterfeld ſener

Behkanntmachung.
Verſorgungsberechtigten 6 Pfd. neue Kartoffeln zum
von 45 Pfg. das Pfund zur Ausgabe.

Der Verkauf findet wieder wie bisher in den 3
handlungen von W. Behrend, Kaiſerſtr Baumbach, Deſ
ſauerſtr. Bornemann, Burgſtr. E. Dittrich, Kaiſerſtr.
Nießner, Jnn. Zörbigerſtr. Oehlert, Ratswall Raſt,
Aeuß. Bismarckſtr. Thäle, Töpferwall ſtatt.

Die Abſchnitte ſind wöchentlich im Rathauſe, Zimmer
aufgeklebt abzugeben.

Der Abfchnitt 42 verliert mit dem 23. d. Mt. ſeine Gültigkeit.

Bitterfeld, den 15. Juli 1920.
Der Magiſtrat. Heinrich.

reiſe

Tanzschule Nicolaus
Für die Woche vom 17.-23. Jali d. Js. gelangen auf n n Hirsch“ n 5282

Abſchnitt 42 der grünen Stadtlebensmittelkarte pro Kopf der Nnin

Die Herbst-Unterrichtszirkel
für Antänger und Fortgeschrittene
beginnen am 6. u. 7. September 1920.

Moderne Tänze auch in Anfängerzirkeln.,
Gefl. Anmeldungen erbitte in meiner Woh-
nung Leipzigerstr. 631 täglich von 10 vorm.

Albert Nicolaus,
Mitglied des Bundes deutscher Tanzlehrer.

Deutscher Moetallarbeſter-Verdand

Bitterfeld r z00.Nortemonnafes abends 8 Uhr

Apschieds-

bis 9 Uhr abends.

nen mWaſchwannen
Badewannen
Vrühfäſſer

in nur dauerhafter
ſolider Handarbeit in

großer Auswahl jetzt zu
billigen Preiſen

j wieder am Lager. 2352

Böttcherei
21 Schülershof 21
dicht am Mardktplatz.

Juli
aus Holx in allen Größen

mm Fet

Hlaochinendle nd fette

gelbes Lederfett,friedemqualität
la WVagenfette

Halle a. S., Herrenstr. 25.

in jeder Menge.

Maass Co.,

Kolleginnen und Kollegen
Denkt an das

Gewerksohaftsfsst
am Sonnkag, den 18. Juli

und den voraufgehenden Kommers
am Sonnuabend, den 17. Juli 1920.

Die zur Verwaltungsstelle Bitterfeld gehörenden
Kollegen treten im geschlossenen Zuge

Sonntag, mittag 1 Ubhr,
vor unserem Büro, Steinstrasse 3, gegen-
über dem Bahnhof, an. Unserem Zuge wird
ein herrlicher Festwagen voraufgehen.

zahlreiche Beteiligung bittet
Die Verwaltung.

in prima Ledergehe u. jeder Ausführung Konzert
der Kapelle desEr m Reichswehr-Landes

Schmeerstr. 19. jägerRegts. Nr. 32.
Leitung Obermuſikmeiſtri

ine für jeden Arbeiter Witli Büchner.
u. Angeſtellten erſchwing Eintrittspreiſe:
liche Ausgabe ſind die preis
werten und guten Bände der

„Bibliothek
aller Völker

von nur guten Schriftſtellern:

Bd. 1. Theodor Storm,
Hunnenſee,

Bd. 2. Leo Tolſtoi,
Die Kreuzerſonate,

Bd. 3. Honoré de Bal
zac, Die Geheim-
niſſe der Prinzeſſin

Erwachſene 1, WMk.,
Kinder 0,50 Mk.

Soſbadfnsſom

Robert Franzstr. 10,

eanennan
z. Einmachen v. Früchtes

Kochbüche,

Um

Verkaufsstelle für Oele, Fette und verw. Produkte,

Speisezimmer-
Einriehtung

S (dunkel Eiche)
großes Büfett

Cöthen Schalaunischestr. 8

r

Vierzug be Eheleutel Frauen
ſehr gut erhalten Berlangt umſonſt Proſp. über

verkauft
Soeben ſind nen erſchienen:

Mutterſchutz Jung

v. P. Schwävecke, Hettſtedt.
Heiſtſtraße 25.

Frieden Peileke

ſiiſiges Angebot
med. Herren- Bekleidung

en s

Bahlke, Die weltliche Schule M. 1.80
Was muß der Beamte von dem

Beſolöungsgeſetz wiſſen?
Bernſtein,

ſetzungen des Sozialis-
mus u. die Aufgaben der
Sozialdemokratie broſch. M. 12.60

Wiſſel, Führer durch das
inkommenſteuergeſetz

M. 2.40
Voraus-Die

M. 3.00

n

Makl 1. Meige
Iuwelen

Diese Woche 50 Pfg. Zigarren
ferner wleder eingetroffen

10i, cm lange 65 Pfg. Zigarren
aus reinen Havanna- und Sumatra- Tabab.

Cadic nen. empfiehlte Alb, HentzeBd. 5. Björnſtjerne 24 Schmeerstr.
Björnſon, Abſaloms

r Bd. bende foststrasse 9 rJeder Band nur M 1.80, 6umGold Swer. Verlag der m 2
Volksſtimme, i

22 Gr. Ulrichſtr. 27.
2 rn preisliste qrotis

v CDer weitere Preisabbau in zi- hen
sarren für die Arbeiterschaft. I hen öden

Jn Keinem Arbeiten
Haushalt ſollte die

Hohänder
Format. Vibliothek

I. Bd. v. Dr. med. ZadelS fertig und nach Mass. 3 v 8 0 Pf gTackett- Anzüge 2 8 Plötz, Der Reichswirtſchaftsrat orstenland- Zigarre fehlen.in verschied. z 2852 4502 Seine Entſtehung, ſeine Rauchtabak: rein Uebersee ohne Rippen [00 gr. 5.50 e e e n
z und 2reihig von v 5 Rechte und Aufgaben. M. 3. Zigarettentabhak: hellgelb 50 gr. 7. der menſchuche Körper 5
z tierren: Anzüge Felte ung aufxesetzt. Spectator, Geſchichte der Ber Prinz Albert: 12.50 pro Büchse wer
7 PTasehen, Vmsehlaghose, nengste Feuas, r 7 liner Fünftage- Regierung M. 6. Zigaretten: Marius, Motiv, Russen, Engelhardt, Vuchhandlg. Volksſtimnt,
S uten e e 490 75 2 8 Neues vom Fremdenlegionär Nebo, Chesterfield. Gr. Uirichſtrafe 27.Eisenbahn u. n Kirſch, Zum Tode ver- Ziqarettenzentralee e e be m e e. I Stellen finde—t è!GvSSSS werGestr. Kammgarn iosen Jetzt wieder vorrätig: x7 mit und on 2 Dr. R Cha levill M. 1.80 S Vertreter gesuch,z it und ohne Umschlag von NHppens, rleville 1. J [IL] ſt S arfeapygtat far Hät2 bei ſelmaſchinen M. 9.50S (erMoritz Rosenthal, z Verlug det Vollgſtinme, Bei Einkäufen S
S Große Ulrichſtraße 27. bitten wir unsere Parteigenossen und Leser sich stets auf die Verdienſt Muſier fandLeipzigerstr. 1 (altes Rathaus).

000000000000o0000k00o00o00ooocoooooo Inserate in der Volksstimme“ zu beziehen

Sonnabend, z. 1 Male

Sonnabend, d. 17. Juli D

Arbeiter Geſundheil

pendun

r ä m
Porſchuß

e
icht nurcherſee

chleſi
harantie

all von
inma

orherige
zuſtimmt
or, daß
S 17 un
2 on J

Die
orde

enom
rage e

9

Helſf
täterep
rdnung
Imſtänd
rſchoſſen

er, die
n dem
g. werd

oſten v
hre Mi
che Pe

der zu
n eben

lik hat
deſerteu

ben.
verden

Der
nter w
Nonarch
nd dem
virft ül
Irmee ke
er Räte
ammenlk



u em 2 4 f B. W d n p. 3e e vet r1 c 2t me

Hale,
VPurtel-Angelegenheſte

ch von
dieven.

ſo der Vorſtandsſitzung am Sonnabend, den 17. Juli,
uf r ibends 7 Uhr in „Wilsdorfs Geſellſchaftshaus“. nkt-was 4 und vollzähliges Erſcheinen unbedingt erforder-

lich.
ſation J Her Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins Halle.

o Vr. J. A.: Müller.eobach „Freier Sängerchor.“ Freitag abend 8 Uhr im
er das YPereinslokal „Zum Schultheiß“, Merſeburger Str. 10,n, m Singeſtunde. Es iſt dringend notwendig, daß alle
Leihilſ Sangesbrüder pünktlich erſcheinen. Der Vorſtand.

Arbeiter-Jugend. Die Genoſſen, welche Jnſtrumente
ſpielen, treffen ſich heute 5 Uhr im Jugendheim, Kleiner
Berlin, zum Ueben. Um 7 Uhr treffen ſich die übrigen

ohne Genoſſinnen und Genoſſen daſelbſt. Da heute abend
wichtige Sachen beſpr en werden ſollen, ſo muß jeder

eu- erſcheinen. Der

agi
er dieS denn Gtndtlrels

wäre

u Halle. 16. Juli 1920.Ioren I sitzung des Haushaltsausſchuſſes vom 15. Juli 1920.
e aus Umbau der Thaliaſäle, Etatsberatung.
8swegs Der große Saal der Thaliaſäle ſoll für Schauſpielzwecke in
kann P Unſpruch genommen werden. Die ſonſt drohende Einſtellung des
Zehn- P Theaterbetriebs hofft man dadurch abzuwenden. daß dort wöchent-
n Be ch etwa 4-5 Schauſpielabende veranſtaltet werden und inſoweit

ver die Theaterkräfte mehr ausnützt Der Entnahme der Koſten von
vom o oo0 Mark aus dem Subſtanzgelderfonds wurde r

ebend- Die Büroräume des Zoologiſchen Gartens ſind zu klein und
yn der pllen nach dem Gemsbock verlegt werden. An Koſten entſtehen
eboren dadurch etwa 30 000 Mark, deren Bewilligung aus Kap. XXIV, 11

vi man zuſtimmt.x s Die Gemeinde Mötzlich bezieht bisher ihr Waſſer aus der
ſtädtiſchen Leitung zum Preiſe von 40 Pfg. für das Kubikmeter.
Die Verhandlungen mit der Gemeinde über eine Abänderung des
bis 1950 laufenden Vertrags zeitigten ſchließlich das Ergebnis,
daß der Preis derſelbe ſein wird, wie der in Halle erhobene mit

u n Zuſchlag von 15 Pfg. pro Kubikmeter. Dem wurde zuge
om ſtimmt.

ruf die Hiernach wurde mit der Etatsberatung angefangen und zwar
Daſein kamen daran die Etats der Stiftungen und der Städtiſchen mono-
nd 223 Reeliſierten Betriebe (Gaswerk Waſſerwerk, Elektrizitätswerk,

Schlachthof).r Die Stiftungen erfordern, trotzdem das Vermögen einzelner
z Stiftungen zum Ausgleich des Etats in erheblichem Maße heran

r den gezogen wurde, einen Zuſchuß aus Kämmereimitteln in Höhe von
t. Die 134 000 Mark.

Dort Abgeſchloſſen wurde die Beratung der Etats folgender Stif-
oß 889 Mungen Adelheidsruh. Alters und Pflegeheim, Theodor Schmidt

Stiftung. Kaiſer Wilhelm- und Kaiſerin Auguſte-Viktoria
Stiftung, Hoſpital. iebeckStiftung und Bethcke-Lehmann-
Stiftung.

Die Etats wurden ſämtlich wie vorgelegt, mit einer geringen
Abänderung beim Riebeckſtift, angenommen. 4

Das ſtädtiſche Gaswerk ſoll bei einer Geſamtbilanz von
1392 000 M. einen Ueberſchuß von 2 000 000 Mark erbringen.

Ein erheblicher Ueberſchuß (ca. 7 Mill. Mark) bei einem
ßheſamtabſchluß von 18 440 000 Mark ſoll aus dem Elektrizitäts
werk herausgewirtſchaftet werden. Beide Ueberſchüſſe ſind not-
wendig um den Städt. Geſamtetat zu balanzieren. Es bedeutet
dies allerdings eine erhebliche Belaſtung der Verbraucher; indes
ie Zwangslage läßt keinen anderen Answeg.

Schließlich kam dann noch der Etat des Schlacht- und Vieh-
hofes zur Beratung.

Sämtlichen Etat wurde ohne Abänderung und ehne größere
Debatte zugeſtimmt.

utnant Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
Unter am Montag, den 19. Juli 1920, nachmittags 4 Uhr.
Batail Oeffentliche Sitzung: 1. Wahl von Mitgliedern der
em die PSchuldeputation. 2. Wahl eines Mitgliedes für die Deputation

es Arbeitsamts. 3. Bauarbeiten in den Thaliaſälen. 4. Ver-
legung der Büroräume des Zool. Gartens. 5. Waſſerpreiserhöhung
für Mötzlich. 6. Geſuch um Auszahlung von Gehaltsvorſchüſſen.
Beſchwerde gegen Verkauf von Nutzholz durch die Ortskohlen-ntgegen- Welle. 8. Beſchwerde über Aufſtellung von Luftſchaukeln uſw. in
der Ludwigſtraße. 9. Beſchwerde wegen eines Hausanſchluſſes an
as Elektrizitätswerk. 10. Haushaltsplan der Stiftung Adelheids-

ruh. 11. Desgl. des Alters- und Pflegeheims. 12. Desgl. der
TheodorSchmidtStiftung. 13. Desgl. der Kaiſer-Wilhelm- und
uguſteViktoriaStiftung. 14. Desgl. des Hoſpitals. 15. Desgl.

der Riebeck-Stiftung. 16. Desgl. der Röſer-Stiftung. 17. Desgl.
er Bethcke-Lehmann-Stiftung. 18. sgl. der Gasverke.

19. Desgl. der Waſſerwerke.
1. Desgl. des Schlacht und Viehhofs. Hierauf nichtöffent-

ein idhe Sitzung. r StadtverordnetenVorſteher. Hennig.

e de Der MittellandKanal.
ber die Die Mittellinie ſoll vorgeſchlagen werden.

Der Preußiſchen Landesverſammlung iſt, wie ſchon mitgeteilt,
iunmehr die Vorlage der Regierung auf Vollendung des Mittel

eib und P dkanals zugegangen, und zwar iſt die Mittellinie gewählt,
auf die eider nicht die Südlinie. Jn der Vorlage t ſind die

cheh'n?“ Perbundenen Umweg. Auch hat ſie für dieſen Verkehr den Nach-
Här daß die Elbe benutzt werden muß. Andererſeits berührten lein vorteilhafter l wichtige Städte, Ver-n unter rauchsgebiete und Erzeugungsſtätten unmittelbar und ſchließt

auf m Mewerßlich entwickelte und weite entwickelungsfähige Landſtriche,
t geh'n, Nusbeſondere auch im ſüdlichen Teile der Provinz Sachſen und in
at mich Fnhalt an.“
au, das Bei der Entſcheidung über die Frage der Führung iſt letzten
teln, ja es die verſchiedene Bewertung des Durchgangsverkehrs ſowie

e des Orts und Kanalverkehrs ausſchlaggebend geweſen. Ob-den ohl gerade dieſer Zwiſchenverkehr auf der Südlinie durch die
äne rhandene Jnduſtrie von vornherein erheblich iſt, während er auf
wehren er Mittellinie ſo gut wie gar nicht vorhanden ſein wird, hat man
zurüch r Mittellinie der Durchgangs

vom preußiſchen ſondern vom deutſchen chtspunktu. „J betrachtet We di Führung des Kanals intereſſiert durch
Das nicht nur Preußen, ſondern manche andere deutſche Lännoch

B Anhalt, Sa Thüringen rn.raunſ 3 v chſen r
bzweigung zur Sſen worden. Für Mitte

e

iberwie

e er 3e
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20. Desgl. des Elektrizitätswerks.
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os; wird die Mittellinie gebaut, ohne daß gleichzeitigder nſchlut z Saale gebaut wird, dann wird es mit dem An

luß gute ile haben, dann wird das große, wichtige, mittel-
utſ nduſtrie und Kohlensebiet wohl nie an das deutſche

Kanalwaſſerſtraßennetz angeſchloſſen werden. Die Strecke vom
kanal bis zur Saale wird ſpäter immer zu teuer ſein;

dies ergibt ſich auch ſchon aus der Vorlage ſelber es ſind nämlich
näle beanträgt für Hildesheim und Braunſchweig; über den

lußkanal nach Staßfurt (Grenze Anhalt) wird aber et
daß die hohe Bauſumme dieſen Anſchlußkanal unwirtſcha tlich
mache und die Ertragsfähigkeit des geſamten Unternehmens ver
mindere. Nur bei der Südlinie iſt der Anſchluß zur
Saale geſichert, weil er bedeutend billiger i ſt.
Die Frage, ob der Stichkanal, wenn er über Staßfurt hinaus durch
das Anhaltiſche zur Saale geführt wird, bauwürdig iſt, iſt in der
Vorlage noch gar r unterſucht, jedenfalls weil der Stichkanal
über das Preußiſche Gebiet hinaus geht.

agiſtrat und Stadtverordnetenverſamm-
lung von Halle haben ſ. Zt. eine Entſchließung gefaßt, ge
mäß welcher ſie einſtimmig dafür eintreten, daß

de rer 5f et e Ab Saale baber gleichzeitig die zweigung nach der ale beſchloſſen und durchgeführt wird, 9
3. daß zugleich die bereits im Geſetz betreffend den Ausbau

der deutſchen Waſſerſtraßen und die Erhebung von Schiffahrts-
abgaben vom 24. Dezember 1911 zugeſagte Verbeſſerung des Fahr
waſſers der Saale allerdings nicht für 400 To. Schiffe, ſondern
für Art r rechtzeitig zur Ausführung kommt.

„„Dieſe Entſchließung iſt noch heute das einzig
richtige und zwarnichtnurfür valle, ſondernfür
das ganze mitteldeutſche Jnduſtriegebiet. Das
wird auch die Entſcheidung im Reichstag ergeben.

Das Rationalgefühl des Profeſſors.

Das „Volksblatt“ von geſtern veröffentlicht an der Spitze
ſeines lokalen Teiles die Depeſche eines Halleſchen Profeſſors,
die vorgeſtern abgeſendet worden iſt und folgenden Wortlaut
haben ſoll:

Herrn Premierminiſter Lloyd George
Spa.

Verlangen Sie von Deutſchland erhöhte Arbeitszeit und
Akkordarbeit. Beim jetzigen Arbeitsſyſtem kann Deutſchland nicht
genug Werte, beſonders Kohle für Frankreich und die anderen
Länder liefern. Der Widerſtand gegen dieſe Reformen in Deutſch
land läßt ſich nur überwinden durch klaren und feſten Willen
der Alliierten.

Profeſſor Vaihinger,
Univerſität Halle.

Abſ. Geheimer Rat Vaihinger, Halle, Reichardtſtr. 15.

Ein Profeſſor, der nur in ſeinen Büchern lebt, kriegt ja
manches fertig, worauf ein gewöhnlicher Sterblicher noch nicht
einmal im Traume verfallen würde. Dieſes Telegramm eines
Geheimen Rates erſcheint uns aber gelinde geſagt ſo welt
fremd, daß wir erſt eine Beſtätigung abwarten möchten, ehe wir
Stellung dazu nehmen,

Schreiendes Unrecht.

Die neuen Beſtimmungen für die Lazarett-Jnſaſſen des alten
Heeres.

Von den halliſchen Lazarettinſaſſen wird uns geſchrieben:
Sehnſuchtsvoll warteten die Lazarett-Jnſaſſen des alten

Heeres auf die neuen Beſtimmungen, die durch das Reichsarbeits
miniſterium ſchon lange Zeit verſprochen waren. Jetzt ſind. ſie
nun uns zur Kenntnis gelangt und damit ſind alle Hoffnungen auf
Verbeſſerungen mit einem Schlage vernichtet. Noch vor kurzem
rechneten wir auf Erhöhung unſerer Löhnung, ſtatt deſſen zog man
uns von der 4 Mk. täglichen Löhnung 10 Prozent Steuern ab.
Die neuen Beſtimmungen ſetzen ſich wie folgt zuſammen:

Statt 4 Mk. Löhnung ein Taſchengeld von 4,80 Mk. ohne
Unterſchied des Dienſtgrades, außerdem ein Kleidergeld von
monatlich 30 Mk., dieſes erſt auszahlbar bei der Entlaſſung aus
dem Lazarett. Bisher hatten wir die Vergünſtigung unſere Re-
paraturen an Schuhen und Bekleidungsſtücken gratis bei einem
Wirtſchaftstruppenteil machen zu laſſen. Von nun an ſollen wir
die Jnſtandhaltung unſerer Bekleidung mit dem wenigen Gelde
ſelbſt beſtreiten. Jn jetziger Zeit koſten ein paar Schuhſohlen
ſchon 60 Mk. Nun müſſen wir aber auch noch von den 4,80 Mk.
Taſchengeld die täglichen Bedarfsartikel wie: Seife, Zahnpaſta,
Schuhcrem uſw. kaufen. Hieraus allein iſt wohl jedem erſichtbar,
daß dieſes Taſchengeld viel zu gering iſt. Da wir als anſtändige
Menſchen auch die moraliſche Verpflichtung haben, uns raſieren
und Haare ſchneiden zu laſſen. ſind wir angewieſen, unſeren An-
gehörigen in finanzieller Hinſicht fortwährend auf den Taſchen
zu liegen. Da in einigen Lazaretten auch die Verpflegung un-
ſchmackhaft und unzureichend iſt. ſind wir angewieſen, uns für unſer
Geld teilweiſe ſelbſt zu beköſtigen.

Warum beſteht ein ſo kraſſer Unterſchied zwiſchen der Reichs-
wehr und uns Kriegsopfern? Ein Reichswehrſoldat im Lazarett
erhält außer freier Wohnung, Verpflegung und Bekleidung
monatlich 359 Mk. Haben wir, die wir unſere geſunden Glieder
dem Vaterland geopfert haben und teilweiſe 10 bis 11 Jahre un-
unterbrochen Soldat ſind, nicht auch die Berechtigung die Bezüge
eines Reichswehrſoldaten zu erhalten. Sollte das Beſtehen dieſes
angeführten Unterſchiedes wirklich der Wunſch und Wille des
deutſchen Volkes ſein

Vom Schlichtungsausſchuß für Halle u. d. Saalkreis.
Jn Sachen des Deutſchen Holzarbeiterverbandes, Zahlſtelle

Halle a. S. gegen Korbmacherinnung in Wettin, wegen Regelung
der Lohn und Arbeitsbedingungen, iſt auf Grund der mündlichen
Verhandlung in der Sitzung des Schlichtungsausſchuſſes für Halle
und den Saalkreis am 11. Juni 1929 folgender Schiedsſpruch er-
gangen und verkündet

J. Die Akkorde und Lohnſiätze des am 1. Mai in
tretenen Tarifes werden um 15 Prozent erhöht

2. Der Stundenlohn wird bei Akkordarbeit gewährleiſtet.
3. Dieſe Erhöhungen gelten ab 15. Juni 1920.
Die Parteien unterwerfen ſich dem Schiedsſpruch.
Jn Sachen des Deutſchen Holzarbeiterverbandes, Zahlſſtelle

Halle a. S., gegen Fa. Fr. Sander, erſte Halliſche Möbelfabrik von
hier, wegen Regelung der Arbeitsbedingungen bezl. Ferienfrage,
iſt auf Grund der mündlichen Verhandlung in der Sitzung des
Schlichtungsausſchuſſes für Halle und den Saalkreis am 5. Juiſi
1920, folgender Schiedsſpruch ergangen und verkündet:

Die Antragsgegnerin (Fa. Sander) iſt in Rückſicht der Ferien
verpflichtet. alle Arbeiter die bis zum 3. Januar 1920 die Arbeit
wieder aufgenommen haben, in ihre alten Rechte einzuſetzen
für den Anſpruch auf Ferien erforderliche 6monatige Beſchäf
tigungszeit beſtimmt ſich daher in ihrem Umfange nicht durch den
22. März 1919, ſondern durch den vor dem Ausbruch des Streikes
erfolgten Arbeitsantritt.

Beide Parteien unterwerfen ſich dem Schiedsſpruch.

Seifenpreiſe.
Die mit ehmigung des Reichswirtſchaftsminiſteriums feſtgeſetzten Preiſe r fetthaltige Waſchmittel betragen bis auf wei-

teres für: 1 Stück reine Kernſeife 5 Mk., 1 Doppelſtück reine
Kernſeife 10 Mk., 1 Stück reine Feinſeife 5 Mk., 1 Stück Raſier-

Kraft ge

eife 2,50 Mk. 1 Stück K. A.-Seife 2 Mk., 16 Pfd.Paket Seifen

ſind reiſe. Die Seifen- und Seifenpulverpakete werden
in Zukunft mit Genehmigung des Reichswirtſchaftsminiſterium
ohne Preisaufdruck hergeſtellt.

Beſtrafte Händler.
Nach Mitteilung des zuſtändigen Herrn Amtsanwalts ſind

beſtraft worden:
1. Der Kaufmann Oskar Sänger, hier Lauchſtädter Str. S,

ſowie die Ehefrau Minna Sänger geb. Reinicke, wegen Ver
kaufs beſchlagnahmter Vorräte und Abgabe von Fleiſch
waren ohne Fleiſchmarken mit je 500 Mark.

2. Der Käſefabrikant Hermann Germer, hier Torſtraße 38,
wegen Höchſtpreisüberſchreitung mit 200 Mark.

3. Der Kaufmann Franz Niedner, hier Forſterſtraße 56,
wegen Höchſtpreisüberſchreitung mit 2000 Mark.

4. Der Kaufmann Rudolf Zenk, hier, Kl. Berlin 2, wegen
Höchſtpreisüberſchreitung mit 300 Mark.

i Der Handelsmann Karl Börner, hier, Ranniſche Str. 13,
wegen Preistreiberei mit 400 Mark.

6. Der Arbeiter Emil Behring, hier, Mühlberg 3, wegen
Schleichhandel und Preistreiberei mit 3 Tagen Gefängnis
und 200 Mark.

7. Der Bäckermeiſter Paul Rothe, hier, Henriettenſtr. 30,
wegen Herſtellung und Verkauf von Backwaren mit Minder-
gewicht mit 300 Mark.

8. Der Kaufmann Richard Meye, hier, Röſerſtraße 273, wegen
Verkaufs von Süßſtoff ohne Erlaubnis und Steigerung
desſelben durch Kettenhandel mit 2000 Mark.

9. Der Kaufmann Paul Richter, hier, Magdeburger Str. 134,
wegen Verkaufs von Süßſtoff ohne Erlaubnis und Steige
rung desſelben durch Kettenhandel mit 500 Mark.

10. Die Ehefrau Eliſe Dönau geb. Meinert, hier, Branden
burger Straße 2, wegen Preistreiberei mit Butter mit
200 Mark.

Halle, den 13. Juli 1920. Die Polizeiverwaltung.
Zur Erwerbsloſenunterſtützung. Nach der Verordnung vom

6. Mai 1920 wird vom 1. Auguſt d. J. ab Erwerbsloſenunter-
ſtützung grundſätzlich nur für die Dauer von 26 Wochen gewährt.
Die Durchführung dieſes Grundſatzes begegnet bei der gegen
wärtigen wirtſchaftlichen Kriſis größeren wierigkeiten, als bei
Erlaß der Verordnung erwartet werden konnte. Der Reichs
arbeitsminiſter hat deshalb durch Erlaß vom 9. Juli 1920 die
Regierungen der Länder beſonders auf die Befugnis der Ge
meinden hingewieſen, Ausnahmen von dem bezeichneten Grund
ſatze zu bewilligen. Jnsbeſondere werden dieſe Ausnahmen nach
Lage der örtlichen Verhältniſſe unter Umſtänden auch für ganze
Gruppen von Erwerbsloſen erteilt werden müſſen.

Die Nachunterſuchung der am 25. Juni, 6. Juli, 15. und 16.
Juli aus der Schweiz zurückgekehrten Kinder fin-
det am Montag, den 19. Juli, um 12 Uhr im ſtädtiſchen Geſund-

heitsamt, Schmeerſtraße 1, ſtatt. Geſundheitsbogen iſt mitzu-
bringen.

Einbruch. Geſtern mittag wurde in ein Grundſtück in der
Trothaer Straße eingebrochen. Hierbei wurden eine ſchwarze
rindlederne Brieftaſche mit 2000 Mark Papiergeld, ein Militär
paß und mehrere unbeſchriebene Poſtkarten geſtohlen. Der Täter
iſt noch nicht ermittelt.

Margarinediebſtahl. Am 14. Juli morgens zwiſchen 7 und
9 Uhr iſt von einem auf der Trothaer Straße vor einem
haltenden Wagen ein Faß mit 80 Pfund Margarine geſtohlen
worden. Als Täter kommt ein Mann in Betracht, der von Beider
ſee aus auf dem Wagen mitgefahren war und wie folgt beſchrieben
wird: Etwa 25 Jahre alt, angeblich aus Torgau, mittelgroß,
unterſetzt, blondes Haar, militäriſch geſchnitten, dunkler, kleiner
Schnurrbart, engliſch beſchnitten, volles Geſicht, graue Augen,
halliſche Mundart, bekleidet mit feldgrauer Hoſe mit roten Biſen,
dunklem Jackett, buntem Schlips, Gummi agen mit umge-
bogenen kleinen Ecken, ſteifem ſchwarzen Hut, ſchwarzen Schuhen
(vermutlich Gummizugſtiefel). Mitteilungen zur Ermittelung des
Täters oder des Faſſes Margarine erbittet die Kriminalpolizei

nach Zimmer 20 oder 71.
Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonnabend, 8 Uhr abends

findet ein Abſchiedskonzert der Kapelle des ReichswehrLandes-
jäger- Regiments Nr. 32 unter Leitung des Obermuſikmeiſtere
Willi Büchner ſtatt. Die Vortragsweiſe der beliebten Kapelle
iſt ſo abwechſelungsreich gewählt, daß jeder Muſikfreund auf ſein
Rechnung kommt. Der Beſuch dieſes Konzertes wird wärmſtens
empfohlen. (Siehe Anzeige.)

U. T.- Lichtſpiele Leipzigerſtr. 88. Es iſt mehr als eine Er-
holung, es iſt eine Wohltat, wenn man einmal wieder ſo herzlich
lachen kann, wie es bei dieſem Lotte Neumann-Luſtſpiel, das
wirklich mit Witz und Humor geſchrieben und mit fehr viel heiterer
Laune von Lotte Neumann und den anderen Darſtellern geſpielt
wird. Gegenſtand des Stückes iſt der Konflikt zwiſchen dem ver
meintlichen und dem wahren Beruf der Frau. Zuvor lief ein
Detektivfilm „Der Spitzel“, der äußerſt ſpannend aufgebaut und
ſehr geſchickt durchgeführt iſt. Jn die Ehren der Darſtellung teilen
ſich Harry Frank und P. Marino, beide gewandt im Spiel und
zu kühnen Senſationen bereit.

Kleines Feuilleton

Stadttheater. Es ſei beſonders darauf aufmerkſom gemacht
daß die heutige Vorſtellung „Die Meiſterſinger von Nürnberg“
um 6 Uhr beginnt. Sonnabend gelangt das fröhliche Spiel Als
ich noch im Flügelkleide“ zur Aufführung. Sonntag nachmittag
3 Uhr Volksvorſtellung „Vor Sonnenaufgang“, Sonntag abend
712 Uhr „Hoheit tanzt Walzer“. Montag „Die Meiſterſinger
von Nürnberg“.

Städtiſche Kammerſpiele in Bad Wittekind. Auf die heute,
Freitag, abend 7 Uhr ſtattfindende Aufführung von Stella“,
ein Schauſpiel für Liebende von Goethe, ſei nochmals hingewieſen.

Volksſinfonie- Konzert des Städt. Theater-Orcheſters. Wie be
reits bekanntgegeben, findet am Sonnabend abend 8 Uhr ein
VolksSinfonie- Konzert des Städt. Theater-Orcheſters auf der

h ſtatt. Ueber die Vortragsfolge iſt an dieſer Stelle bereits
erichtet worden; wiederholend ſei darauf hingewieſen, daß aus-

ſchließlich Werke der beiden großen Meiſter Beethoven und Wagner
zum Vortrag gelangen. Der mäßige Eintrittspreis geſtattet auch
den Minderbemittelten, ſich an wirklich vorzüglicher Muſik zu er
freuen. Eintrittskarten zu 1 Mark und 10 Pf. Kartenſteuer ſind
nur an der Abendkaſſe erhältlich.

h

Provinz und Umgegend

Tarifbewegung der Angeſtellten im Mitteldeutſchen

Braunkohlenbergban.

Von den vereinigten Angeſtelltenorgani-
ſationen wird uns geſchrieben:

„Am 13. Juli fand zwiſchen dem Arbeitgeberverband für den
Braunkohlenbergbau und den Gewerkſchaften, Arbeitsgemeinſchaft
freier Angeftelltenverbände, Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten,

t. Geſamtverband deutſcher Angeftelltenggwerkſchaften und dem
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Aerchsvervand Bergbauangeſtellben, eine Veryandng

über die Reviſion des Tarifſvertrages von 31. März 1920 ſtatt.
Die Verhandlungen ſind gleich den vorigen geſcheitert und der
Schlichtungsausſchuß angerufen worden. Sie ſind
geſcheitert, weil es keine Verhandlungen waren. Die Methode
der Entente der Diktakurverhandlungen wat in Halle ſchon immer
beliebt und ſoll es offenbar bleiben. Die Arbeitgeber in Halle
haben eine Doppelſeele Als Arbeitgeber fehlt ibnen das Gefühl
dafür, daß die Angeſtellten als Wirtſchaftsfaktor gleichberechtigt
Unterhändler ſein wollen und müſſen. Dieſer Tariftampf war für
zie Bergbauangeſtellten Mitteldeutſchlands vorab aus prinzipiellenGründen wichtig, weil die Ardeitgeber auf dem Standpunkt
ſanden, in dem letzten Tatif habe die richtige Einſchätzung der
Qualitätsarbeit der Angeſtellten ihren Ausdruck gefunden. Da
ind die Angeſtellten freilich anderer Meinung. Die Arbeit-
jeber lehnten jede Erhöhung des Leiſtungsgehaltes ab und auch
ede Verhandkung über dieſe Frage. Dieſe Herren und Macht-
nanier mußten die Angeſtellten als eine Demütigung empfinden,
„mſomehr, weil es nicht nur der einzige e t der tiefbedauer
lichen Geiſteseinſtellung der Arbeitgeber iſt. Wir geben hiermit der
Oeffentlichkeit ein Dokument kund, wel ihr zeigt, daß nicht
die Angeſtellten die Schuld tragen, wenn die Verhandlungen
zwiſchen Arbeitgeber und Angeſtellten im Bergbau Halle ſtets
ergebnislos verlaufen. Eines der größten Bergwerksunternehmen
hat ſich einen Dienſtanſtellungsvertrag für ſeine Angeſtellten er-
dacht, in dem folgender Satz vorkommt: „Jn Jhrer Stellung
können wir Sie auch zur körperlichen Mitarbeit heranziehen,
ſobald ſich hierzu aus betrieblichen Rückſichten, z. B. wegen Be-
triebsſtörung, Unfällen, Arbeiter- und Angeſtelltenausſtänden
uſw. die Notwendigkeit ergibt Notſtands arbeiten
eiſten die Angeſtellten aus freien Stücken,
aſſen ſich aber nicht dazu zwingen, Streikbrecher bei Arbeiter
rusſtänden und erſt recht bei Angeſtelltenausſtänden wird ein
inſtändiger Angeſtellter nicht. Daß ihm das zugemutet wird, be
jeichnet den Geiſt, der den Arbeitgeberverband für den Braun-
zhlenbergban in Halle beſeelt.“

Kreistahsſitzung des s Kreiſes Liebenwerda.

von Vorcke der Freund der Bürgerlichen und gewiſſer Arbeiter
vertreter“.

Zum erſten Male tagte am Montag der Kreiskag unter dem
Vorſitz des komm Landrat Gen,. Vogl. Jn ſeiner Eintrittsrede er-
klärte er, dafür eintreten zu wollen, daß der Geiſt der neuen Zeit
auch im Kreiſe d. h. im Kreishaus Liebenwerda ungeſchmölert
ſeinem Einzug halten kann. Rachdem an Stelle des aus dein
Kreiſe verzogenen Bürgermeiſters Rüter der neugewählte Abge-
ordnete Rentſch eingeführt wurde, gah der Abgeordnete Frahm-
Liebenwerdag im Namen der bürgerlichen Abpeordneten der Ver-
ſammlung näheren Auſſchluf über die fruchtloſen Vemühungen
die ſich eine Abordnung in Berlin gemacht hatte, um den beurlaub-
len Landrat v. Vorcke wieder einzuſetzen. Schließlich brachte
Frohm noch ein Vertrauensvotum für den kappiſtiſchen Landratv. Borcke ein. Dieſer Antrag erweckte den ſchärfflen Widerſpruch

bei den ſoz rege Vertretern. Der Abgeordnete Wal-
ther der U. S. P. wies auf das Ergebnis der Reichstagswahlenhin. die den Veweis erbrachten, daß die große Mehrheit der Be-

völkerung des Kreiſes ſozialiſtiſch iſt.
Der Kreisdeputierte Gen. Dietrich kennzeichnete nochmals

mit aller Schärfe die Haltung des Landrats y. Borck während
des Kapp-Putſches und verſchonte dabei auch nicht die bürgerlichen
Abgeordneten, die einen derartigen Mann halten wollen. Er wies
darauf hin, daß es die Bürgerlichen ihrer politiſchen Blindheit

zuzuſchreiben haben, daß der neue Landrat nicht ein Mann aus
ihren Reihen iſt. Denn der zuerſt in Ausſicht genommene Demo-
krat hat erſt nach den Quertreibereien, die von Seiten der Bauern,
Handwerker, Kreistagsabgeordneten und Beamten nicht ſozialiſti
ſcher Richtung einſetzten, und einen immer ſchärferen Charakter
annahmen, das ihm angebotene Amt abgelehnt. Der Kreisdepu-
tierte Oberlaender hat aber dieſes Treiben nicht verurteilt, ſon
dern womöglick noch unterſtützt. Zu der damals geſchaffenen ern
ſten Lage nahmen die ſozialiſtiſchen Parteien in gemeinſamer
Sitzung Stellung. Nach mehrmaligen Ablehnungen ſeinerſeits
habe er ſich ſchließlich dem einſtimmigen Wunſch beider ſozialiſti
ſchen Parteien e entſchloſſen. die Verwaltung des Landrats-
amtes bis zu der verſprochenen baldigen Neubeßetzung des Poſtens
u übernehmen. Er erſuchte, den geſtellten Antrag abzulehnen

und darüber geheim abzuſtimmen.
Narumann-Mühlberg U. S. P wandte ſich ebenfalls ſcharf

gegen die Ausführungen Frahms. Mit 17 gegen 16 Stimmenwurde das Vertrauensvotum angenommen. Doch wurde die Ab-

ſtimmung nKach dem Verlaufe der Sitzung, als die Taten des
von Herrn v. Borcke noch aufgedeckt wurden, illuſotſſch. Kreis-tagsabgeordneter Schulze erklärte, 4 er nicht für das Ver-
trauensvotum geſtimmt hätte. wenn er früher über alles aufge-
klärt worden wäre. Die nächſte Erklärung des Gen. Dietrich
brachten eine ſcharfe u mit den beiden Verrätern im
Kreistag: Kur g. lſterwerda und Schulze Biehla.
Jn der verdienten e ging Gen. Dietrich mit dieſen beiden„Auch-Arbeitervertretern“ ins Gericht. Ehrlos hätten ſie an der
Arbeiterſchaft und an ihrer Partei gehandelt, denn nur durch die
Partei hätten ſie das Mandat erhalten. Wenn ſie ihre Zugehörig-
eit zur Partei nicht mehr aufrecht erhalten können, ſo müßten ſie,
wenn ſie Männer von Ehre wären, ihr Mandat niederlegen. um
s in die Hände der Partei und der Wähler, von der ſie es erhalten
haben, zurückgeben Walther-Elſterwerda U. S. P. zog noch
beſonders gegen den Ehrenmann Kurapkat zu Felde, er erklärte,
daß er von dieſem belogen und betrogen worden ſei. Das brachte
die bürgerlichen Großagrarier aus dem Gleichgewicht. Sie ſpran-
gen auf und verließen mit ihrem Anhang den Saal, doch als ſie
werkten, daß ein Teil der Bürgerlichen ihnen nicht folgte, kehrten
je wieder zurück mit Ausnahme der Rittergutsbeſißzer Wei
land, Günther und ves Ehrenmannes Kurapkat.Zu Punkt 1 wurde mit 15 gegen 14 Stimmen der ſozialdemo-
kratiſche Eiſenbahnarbeiter Reiß Fichtenberg zum Amtsvor-
ſteher gewählt. Der Punkt brachte eine neue Schavordnung
für die Waſſerlänufe, Punkt 3 Erhöhung der Schankkonzeſſions-
ſteuer Punkt 4 den Bau zweier Beamtenhäuſer. Bei Punkt 5,
Zeamtenbeſoldung, kam es ebenfalls wieder zu einem Zuſammen-
ſtoß, da der Kreisdeputierte, Gen. Dietrich, zu dieſem Antrag
Mißtrauensvotum gegen die Beamten des Kreiſes einb
wegen ihrem Eintreten für den Landrat v. Borcke. Dieſes
trauensvotum richtete ſich im beſonderen gegen den Kreisausſchuß-
Oberſekretär Bergmann Mit z Stimmen Mehrheit bei einer
Stimmenthaltung wurde das Mißtrauensvotum angenommen.
Zu nkt Einführung einer Grundſtener von gemeinem Wert.
Noch kurzer Ausſprache wurde dieſer Anttag angenommen, der
endlich eine gerechte Beſteuerung der Landwirte bringt. Die
jetzige Beſteuerung war noch von anno dazumal und iſt ſchon über
15 Jahre alt. Als letzter Punkt ſtand auf der Tagesordnung:
De willigung einer W für das Großfeuer in Großthiemig.

er Vorſitzende Gen. Vogl begründete die Notwendigkeit einerpfortigen namhaften e en für die Abgehbrannten.
Die Not ſei beſonders groß, weil die Verficherungsſumme bei wei
tem nicht ausreicht. Der Landrat wies auf die Erfolge der Kom-
miſſion hin, welche in Berlin vorſtellig geworden iſt, langfriſtige
Darlehen ſeien verſprochen worden. Der Abgeordnete Waltherberichtete e hrit e die Tätigkeit der Kommiſſion in Ber-
lin, und hoh das Verdienſt des mehrheits ſozialiſtiſchen Reichs
tagsabgeordneten Gen. Krüger beſonders hervor, der keine
Mühe verſänmt hätte, um der Kommiſſion behilflich zu ſein. Es
ſei nicht richtig, daß ſich auch der Reichstags-
abgeordnete Hemeter, wie das Kreisblattjhreibt, darum bemüht hat Gen. Dietrich inter
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„Heden Krlemm t
geweſen. Der Kreistag beſchlo mmig aus laumitteln für Großthiemig 190 zu bewilli m
ledigung der Tagesordnung es eine re Jede a
debatte, zu der ſich auf eine Anfrage eines t
neten die Genoſſen Vogl, Dietrich uWalther und Raumann meldeten. un wurden S
Unregelmäßigkeiten, die im Lebensmiklelamt beim aLebensmittel vorgekommen ſind, kritiſiert. Ohne Genetn
des Kreisausſchuſſes und ohne ſich an die Beſchlüſſe desſelbden R

halten, wurden Lebensmittel eingekauft, zum Teil ſehr minder
wertige. ſo daß allein bei den Bohnen und t W San e
rin Verluſt von 900 000 Mark eingetreten iſt. So ſah die Fühenng
des Kreiſes unter dem „Fachmann“ Herrn v. Borcke aus. Eine
ſelbſtherrliche Wirtſchaft, die Herren r vonder Gegenſeite ſtellen ihm ein Vertrauensvotum aus, ſie ſind vſſ
mit verantwortlich für das beinahe eine Million I ende Defizit im Lebensmitteleinkauf. Die r Acſe
kanfs wurde von unſeren Genoſſen noch beſonders veleuchtet, da
auch die Fachleute, die man darum gefragt hatte und auch dKreisausſ ußkommiſſion abgeraten hatte. Man konnte tiech

ſehen, wie es einigen bürgerlichen Abgeordneten anfing ungemüt
lich zu werden. Einer von den Herren (Abg. Schulze), erklärte
rundweg, daß er unter dieſen Umſtänden fein eden abgegebenes
Vertrauensvotum für v. Vorcke zurückziehe. Gen. Dietrich ſtellte
feſt, daß dann das Vertrauensvotum abgelehnt iſt. (Bei Annahme
des Mißtrauensvotums gegen den Oberſekretär und die Beamten
iſt ja auch das Vertrauensvotum abgelehnt.) Rach vetrſchiedewen
Anfragen wurde noch eine Entſchließung des Gewerkſchaftskartells
und der Betriebsräte des Kreiſes von Raumann begründet, die
den Kreisausſchuß einſtimmig überwieſen wurden. Die erſte
Kreistagsſitzung unter der neuen Leitung zeigte, wie es nun in
Kreiſe auch in unſerem Kreishaus mit der neuen Zeit vorwärts
geht. Es muß alles verſucht werden, um hier alle Widerſacher zu
beſeitigen zum Wohle der Arbeiterſchaft des Kreiſes

w. die Ausführung des unadhäi noch der Sohn des re d ſiebet
n

Radfahrer Empfangsbeſcheinigung ausſtellen laſſen!
Wenig oder gar nicht bekannt dürfte es ſein, daß man bei

Uebergabe des Fohrrades am Packwagen ſich den Empfang des
Rades durch den Packmeiſter beſcheinigen laſſen muß. Eine Unter-
laſſung dieſer guf der Rückſeite des Fahrradſcheines abgedruckten
Beſtimmung (Abſatz 2) kann üble Folge haben, wie nachſtehender
Fall lehrt: RKin Mann aus Merzdor übergab am 1. Pfingſtſeier-tag beim Zug 9.56 Uhr (Oberl. Bahnhof) dem Packmeiſter des
Zuges ſein Rad bis Falkenberg. Dort angekommen, wollte er ſein
Rad in hen nehmen, mußte aber die unangenehme Wahr-nehmung machen. daß ſein Rad verſchwunden war. Selbſtverſtänd-
lich ſtellte der Mann beim Verkehtsamt in Torgau Antrag auf
Erſatz ſeines Rades. Das Verkehrsamt forderte die Einſendung
des Abſchnittes der Fahrradkarte und teilte dem Mann nach Er
halt derſelben mit, daß auf dem Abſchnitt die Empfangsquittung
des Packmeiſters fehle und auch die eingeleitete Unterſuchung nichts
über den Verbleih des Rades ergeben habe. Selbſtverſtändlich
wird der Verluſtträger ſich mit dieſem Beſcheid nicht zufrieden
geben und auf Erſatz ſeines Rades dringen. Jedenfalls iſt es
aber angebracht, ſtets auf Empfangsbeſcheinigung durch den Pack-
meiſter zu beſtehen

Der dritte Zeitzer Landfriedensbruch-Prozeß.
Mittwoch wurde hier der dritte und m Abſchnitt des

Zeitzer Landfriedensbruchprozeſſes abgewickelt. Hatten die n W
vorhergehenden Teile noch ein gewiſſes politiſches Begebenzeigt, ſo baute ſich dieſer Prozeß faſt nur auf Klatſch und Tra h

auf, der von Hintertteppe zu Hintertreppe gegangen war und nur
von der Unwiſſenheit einer Reihe der beteiligten Frauen herauf-
beſchworen worden iſt. Die ſtarken und unüberlegten Worte, diebei gewiſſen Ankläſſen in größeren Menſchenhaufen fallen, ſind hier
unter das Prädikat „Böswilligkeit“ geſtellt worden und die er
teilten Strafen ſollen keine „politiſchen“, ſondern „böswillige“
und „rohe“ Menſchen treffen. Das Urteil, das in einzelnen Fällen
den Antrag des Stagaksanwaltes überſchreitet, lautet: Lemmer,
Flli Herold, Lina Beyer, Frau Körner, Pitzſchel und Heinrich
Diehr wird das Verfahren eingeſtellt. Röder wird zu 6 Monaten,
Kerl und Döring zu je 4 Mongken, Knietzſch zu 9 Monaten, KlaraThomas zu 1 Jahr und Marie Böhme (welche wegen eines Mein

eidverfahrens ſofort in Haft geſeyt iſt) zu je 9 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Eisleben. Adolf Thiele, unſer in Ehren, Kämpfen undEntbehrungen grau gewordener halliſcher Genoſſe und Führer in
ſe manchen Sturmtagen, wird ſeit einiger Zeit, ſcheinbar um denAffenreigen zu vollenden, auch von der Mansfelder Volkszeitung
37 ödet. Selbſtverſtändlich gibt dabei der in der jeweiligen Re

tion herrſchende Ton, bezw. die politiſche Kinderſtube, den Aus-in Darüber läßt ſich nicht ſtreiten, und was ver Menfh
braucht, muß er haben. hat es den politiſchen Gegnern
und Häſchern Thieles ſeine Beſtätigung zum Landrat. Sie kom
men darüber nicht hinaus! Das könnte uns gleichgültig fein,
wenn nicht die Mansfelder Volkszeitung“ neben dem üblichen
Geſchimpfe und Beſchimpfe die Behauptung auſſtellte, unſer Gen.
Thiele habe ſogar bei ſeinen eigenen Parteigenoſſen gründlich
abgewirtſchafteti Der unbeliebte Mummelgreis, wie ſich ſo ge
ſchmackvoll das Mansfelder U. S.-Organ auüsdrückt. iſt ein
fach ein Skandal, mit welchen Mitteln, mit welchen ezeichnun
gen, in welcher Tonart Arbeiterzeitungen aufmarſchieren, nur umdem bischen Parteigötzen zu dienen. Langſam aber ſicher macht
ſich hier und da doch ein „Aufſtoßen“ enüber ſolcher geiſtigen
Koſt bemerkbar. Auch dieſen Prozeß zu ſtören, brauchten wir uns
nicht angelegen ſein zu laſſen, wenn es ſich eben nicht um den
Een. Thiele handelte. Es wird höchſte Zeit, daß wir alkerorten,
wo ſich Angriffe gegen ihn bemerkbar machen, für ihn in die
Breſche ſpringen und ihm, dem alten Kämpen, deweiſen, daß
Opfermut und wirkliches Opferbringen für den S denn
doch von ſolch gewöhnlichen Geiſtern, die den Sozialismus teil
weiſe zur materiellen Geheimbereicherung benutzen, nicht beſudelt
werden darf. Sollte denn das „Fell“ gar zu ſehr jucken, dann
könnte mal eine Kiſte aufgemacht werden, an der ſelbſt die mitallen Angelegenheiten Vertrauteſten ihre helle Freude haben wür-
den. Wenn es nämlich durchaus ſein muß, dann können en diewir bisher im d der Arbeiterbewegung rn waren,
auch mal ein paar Minuten „im Jntereſſe der U. S.ſtändig ſein! Man merke ſich das
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Colpa. Ende des Kohlenarbeiterſtreikes.
Verhandlungen über den Abbruch des Streikes ſind beendet.
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